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Wähler und Wählerinnen! Sozialdemokraten!
e naht das Jahr! Wenige Mongte, vielleichtnur einige Wochen, und in den Reich stJhr über die Politik der rn
j noch we Wegden ſozialdemokroliſchen Einfluß auf

rden in mehreren die Wahlen über
erwaltu itiLänder entſcheiden. Zurückdrängung der Sozia

ſchaltung ihres Einfluſſes iſt die Parole der Reaktion. Jn Thü
ringen haben ſich alle bürgerlichen Parteien zu

loſſen, um die Wiederkehr einer ſozialiſtiſchen
Regie hindern. In Sach ſ en verfolgen ſie dasſelbe Ziel,in beiden Ländern unterſtübt durch die Spaltungsarbeit und Kata
ſtrophenpolitik der Kommuniſten. Von den Rei len aber

die Reaktion die Krönung ihres Werkes.
en Er Um Großes geht der Kampf!

alten em ſtand eine ſtarre Regierungsgewalt dem oe men gegenüber. Jn der Republik beſtimmt r
Rei g. beſtimmen die Landtage die Zuſammenſetzung der Re

r 3 r e Politik, dasvon ſeiner Einſicht, von ſeinem politiu ein hängt ſein Schickſal ab. gäähh

a. r eel Je rer aber der ökonomiſche Drudeſto wichtiger wird Euer politiſcher Widerſtand! ba g
Der die Friedensſchlüſſe, die den Krieg mit anderen

e forkgeführt haben, haben mit rieſiger Zerſtörung von Pro
ktionskräften, mit der Vernichtung der Konſumfähigtkent Mittel

und J mit ungeheuren Vermögensübertragungen und der
Zerrüttung Weltwirtſchaft geendet. Das ſtets durch Krifen ge

rte h r Preiſen m in ſchwere,runde Unordnung geraten. i nerhörtem ße wurde S Ja veeher a
hen Arhe die Produktion brachgelegt,

itskräfte freigeſetzt, zur ſelben Zeit, da die Wieder
utmachung e n n die höchſte Anſpannung der

on evfor e.Für Deutſchland bedeutete die Okhupation der R dieZerſchneidung ſeines Wirtſchaftsgebietes, die Abtrennung 53 dem

ichtigſten Rohſtoff- und Jnduſſtriegebiet, die Stillegung ſeines
wi ſten und ertragreichſten Eiſenbahnnetzes. Eine furchtbare
Kriſe mußte die Folge der franzöſiſchen Annexionspolitik ſein.
Solange der vaſſive Widerſtand dauerte, trug das Reich die Koſten.
Viel zu lange ſetzte die bürgerliche Regierung Cuno trotz der War-
nungen der Sozialdemokratie den Widerſtand fort. Sie ver

die anfangs vorhandene Möglichkeit, zu außenpolitiſchen
rbandlungen au gelangen.

Sie unterließ jede energiſche Finanzpolitik.
Auf Euch, Arbeiter, Angeſtellte und Beamte, wurden durch die ver
derbliche Jaflation die Koſten abgewälzt, auf Euch, die Jhr im
beſetzten Gebiet die Hauptträger des Widerſtandes geweſen ſeid!

Der Verluſt einer halben Milliarde Reichsbankgold, das An
wachſen der ſchwebenden Schuld auf 192 Trillionen Papier-
mark, die Maſſenverelendung infolge Währungszerrüttung,
das iſt die Bilanz der bürgerlichen, von den Deutſchnatio-

nalen unterſtützten Regierung Cuno!
Die Politik des paſſiven Widerſtands mußte liquidiert werden.

Die bürgerlichen Mittelpacteien allein erklärten ſich dazu außer
ſtande, ſie forderten die Mitwirkung der Sozialdemokratie. Um
dem politiſchen und wirtſchaftlichen Elend Einhalt zu tun, um eine
energiſche Finanzvolitik durchzuſetzen, entſchloß ſich die Sozial
demokratie, die Mitver antwortung zu übernehmen.

Der vpaſſive Widerſtand wurde beendet, eine Währungs und
Finanzreform in Angriff genommen Aber der Starrſinn des
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten verhinderte jede Verhandlung
über die Wiederherſtellung des Wirtſchaftslebens im beſetzten Ge
biet. Er ſteigerte das wirtſchaftliche Chaos und die politiſche Er

Mit fucchtbarer Wucht brach die Kriſe über die arbeiten-
den Maſſen herein. Zwei Millionen Arbeiter wurden im beſetzten
Gebiet arbeitslos, gegen 114 Millionen im unbeſetzten, zu denen
die gleiche Zahl von Kurz arbeitern kam. 858 Prozent ſeiner
Mitglieder zählte der Metallarbeiterverband, 60 Progent der

Textilarbeiter- und gar 75 Prozent der Schatharbeiterverband alsKurzarbeiter. Von den 15 faonen erwerbsbätiger Arbeiter und

Angeſtellten mußte etwa ein Drittel Unterſtützung in Anſpruch
rehmen. u die Geldentwertung Löhne und Unter

ützung auf Sätze, nicht hinreichend, um mit dem Wochenlohn ein
Margarine zu

Es iſt dieſe ſchwere Kriſe und nicht die eine oder die andere
taktiſche Maßnahme, die die politiſchen Ereigniſſe der letzten Zeit
erklärt. Sie

erſchüttert die bkonomiſche Widerſtandskraft der Arbeiterklaſſe
und ſchwächt damit ihren politiſchen Einfluß. Denn der parla
mentariſche Einfluß iſt nur die Widerſpiegelung der realen ſozialen
Machtverhältniſſe Klaſſen außerhalb des Parlaments. Die
Kriſe aber bedeutet eine momentane Machtverſchiebung zu
u n n ſten der Arbeiterſchaft.

t großer Wucht gingen jetzt die großkapitaliſtiſchen und groehe Kreiſe zum Angriff über noch hatte alles die
pferfähigkeit und die Hingabe der Arbeiter, Angeſtellten und Be des

amten geprieſen, die die Stützen des Abwehrkampfes geweſen, an
deren Reichstreue alle Lockungen abgeprallt waren. Jetzt ſollten
L die Opfer jener Cuno Politik werden, deren Hauptträger

eutſchnationale und Deutſche Volkspartei geweſen waren.
Schwerinduſtrie und Agrariertum gingen jetzt aufs Ganze:

Abbau der Löhne, Verlängerung der Arbeitszeit, Beſeitigung
der Demobilmachungsvorſchriften, äußerſte Einſchränkung jeder
Sozialpolitik, Beſeitigung der ſozialdemokratiſchen Miniſter,ewolrſame Riederhaltung der Arbeitermaſſen, Preisgabe von

hein und Ruhr, Beſeitigung des Parlaments und Diktatur,
das waren die Parolen!

Die Deutſche Vobkspartei, unterſtützt von den Deutſchnationalen
und einem Teil des Zentrums, war das politiſche Werkzeug des
kapitaliſtiſch-agrariſchen Vorſtoßes. Er exrſſchütterbe zuerſt undengte n die Koalitionsregierung Streſemann. Nicht an

r Volkspartei, ſondern nur an den maßloſen Forderungen derDeutſchnationalen hat es gelegen, daß dieſe Feinde der Republik
und der Demokratie, die Befürworter der Gewaltdiktatur, die Or
ganiſatoren der illegalen Verbände und des Bürgerkrieges, die in
tellektnellen Mitſchuldigen der konterrevolutionären Morde, nicht
Teilhaber der Regierungsmacht im Reiche und in Preußen wurden!

Aber auch ohne parteimäßig abgeſtempelte Deutſchnationale ſtellt
die ſogialiſtenreine, bürgerliche Regierung Mar x eine

Bedrohung für die arbeitenden Maſſen
dar; denn ſie iſt eine Regierung, die nur allzu ſtark in die Ab-
hängigkeit von den großkapitaliſtiſchen Jntereſſen geraten iſt.

Die Sozialdemokratie hat von jeher die Jnflation
bekämpft, ſie iſt mit äußerſter Energie für eine energiſche
i olitik eingetreten. Viel zu gert haben die bürgerlichen 9

teien, die jahrelang einen Block Steuerverweigerer gebildet
n, dieſe Notwendigkeiten erkamnt. Erſt als die fortſchreitende
üttumg auch die r Privatwirtſchaften bedrohte,

aben ſie eingelenkt. Jetzt wendet ſich die ganze Energie der bür-
gerlichen Regierung in erſter Linie gegen die breiten Maſſen. Rück
ſichtslos vollzieht ſie die Entlaſſung der Angeſtellten
und den Abbauder Beamten ohne r Garantie gegen
reaktionäre Willkür. Sie werden zur Zeit ſchwerſten Kriſe auf
die Straße geſetzt. Die Löhne und Gehälter der Staatsarbeiter und
Beamten werden zum Teil unter das Exiſtenzminimum gedrückt,
die ſozialen Unterſtützungen auf einen Bettel vedanzi Die neuen
Steuerordwungen bringen eine Hevaufſetzung aller bisherigen
Verbrauchsabgaben auf Friedenshöhe in Gold, die Erhöhung der
Umſatzſteuer auf 2 Progent. Jn einer Zeit, wo imfolge der
Praxis der Verbände und der Srſß der auswärtigen Kon
kurreng die deutſchen Preiſe über Weltmarktshöhe ſind, müſſen die
Konſumenten für alle Waren, die ſie kau 10 bis 15 Prozent des
Preiſes als Steuer zahlen. Dagegen ſind Landabgabe und BVe-
triebsſteuer zwei Monate vor ihrem Ablauf bereits beſeitigt, ſind
die Sätze der Erbſchaftsſteuer ermäßigt worden die Ein
kommen und Vermögensſteuer in Grtvägen wegen der
Unſicherheit der Bewertung dieſe Ausfälle nicht kompenſieren wer
den. Dazu kommt:, daß durch die geplante Steigerung der Woh

nungsmieten auf Friedenshöhe eine ordentliche Be

breiten Maſſen droht, r denMittelſt and auf das härteſte treffen wird.
Unerbittliche Oppoſition der muß erſt udas Beſtreben der kapitaliſtiſchen Schichten hervorrufen, die

der Kriſe 4377 Zerſtörung der ſozialpolitiſchen Errungenſchaften der
Arbeiterſchaft auszubeuten und die Verlängerung der Arbeitszeit
Die ktoe durchzuſetzen, während Millionen keine Arbeit

nnen.
Mit der ſrh kſtiſchen Reaktion geht die politiſche Hand

in Hand.
Der Ausnghmezuſtand, der als AbwehrmaßnahmeKahr Bayern Ks Leben trat, iſt ausſchließlich abs Waffe gegen e

Arbeitaglaſſe angewandt worden. Mit ſeiner Dauer ſteigert ſich
die der Militärdiktatur, wachſen an Zahl und
die Eingriffe der Generale in die Zivilverwaltung, wird die ver
faſſungsmäßige Freiheit und Selbſtbeſtimmung des deutſchen Vol

ſelbſt zur Ausnahme. Beſeitigung des Ausnahanezuſtandes
widerſtreben die bürgerlichen Parteien und die Reichsregi JJhre Weigerung bedeutet eine ernſte Verſchärfung der nie

r r Situakion, deren Ergebnis die Auflöſunges Reichstag s, die Befragung der Wähler ſein wird.
Auf den

Wahlkampf
gilt es deshalb unſere Organiſationen, die Arbeit der Partei ein
zuſtellen. Früher als ſonſt müſſen diesmal die Vorbereitungen be
ginnen. dentwertumg und Kriſe haben die Zahl der Leſer un
ſerer Parteipreſſe, zum Teil die Mitglieder unſerer Organiſationen
vermindert. Durch intenſivere Arbeit, durch emſigere mündliche
Agitation, beſonders auch in den ländlichen Kreiſen, marß dieſer
Nachteil wettgemacht werden. Jene Kleinarbeit, die eben in
Oeſterreich und in England den Sieg gebracht hat, muß auch von
uns mit größtem Eifer gepflegt werden. Zugleich müſſen

für die Preſſe neue Leſer, für die Organiſation neue Mitglieder
ewonnen werder Mit Genugtuung können wir darauf verweiſen,

die letzten Wochen mit ihren ſtabileren Geldverhältniſſen in
vielen Teilen des Reiches unſere Organiſation an Einnahmen und
Mitgliederzahl, unſere Preſſe an Abonnenten geſtärkt haben.

Die Gegner werden diesmal ihre ganze Finanzz und Wirt
ſchaftskraft einſetzen. Sie gehen aufs Gange. Sie fordern die
Alleinherrſchaft zurück, die ſie vor dem Kriege ausgeübt
haben. Sie wollen aufs neue ihre wirtſchaftliche und poli
tiſche Diktatur errichten. Sie wollen die Laſten des Ueber
anges, die Laſten des Ausgleichs mit der Entente auf die breiten

aſſen abwälgzen. Niedrige Löhne, lange Arbeitsgeit, Herrenrecht
in der Fabrik, auf dem Gutshof, im Staat iſt ihr nogrn Sie
erhoffen ſeine Verwirklichung, wenn in den Wahlen die Arbeiter
ſchaft, zermürbt durch das Elend des Krieges und der
zeit, entmutigt durch die Kriſe ſich politiſch zurückdrängen
wenn die Sozialdemokratie geſchwächt wird.

Dieſe Hoffnung muß zuſchanden werden!
Nicht auf Hungerlöhne und Ueberarbeit baſierter Export wird die

Kriſe überwinden, ſondern Erweiterung des inneren
Marktes durch Steic der Kaufkraft breiten Maſſenund verbeſſerte Technik und Organifatien, wozu der Ahtſtun

dentag zwingt!
Nicht zurück in wirtſchaftliche und politiſche Untertanenſchaft,
ſondern vorwärts zu freier Selbſtregierung in der demokra
tiſchen Republik, vorwärts zur Sicherung und Erweiterung
des Mitbeſtimmungsrechts in den Betrieben und den Kontorß.

Für vreaktionäre Diktatur und ſomit Reaktion oder für die
Republtk, für den Aufſtieg der arbeitenden Klaſſen. ſo iſt bei den
Wahlen die Entſcheidung geſtellt. Deshalb, oſſen und
genoſſtnnen, an die Arbert mit Kraft und ſogialtſtiſcher Zuverſichtlichkeit! Sorgt dafür, a nach dem öf ſchen und
engliſchen der deutſche Wahltag zu einem Ehrentags

rnotionalen Arbeiterbewegung werdel

der Vorstand der Vereinigten Sozialdemokratischen Partei Deutschlands.

Es wird immer ſchöner.
Frankfurt a. M., 29. Dezember. (WTVB.)

Wie die „Volkeſtimme“ meldet, hat der Oberreichsanwalt gegen
den Redakteur der „Volksſtimme“, Quint, auf Antrag der bahe-
riſchen Regierung ein Verfahren wegen Landesverrats ein
geleitet. Es handelt ſich um einen im Juni in der „Volksſtimme
veröffentlichten Artikel über Vorbereitungen der Hitlerbanden zu
einem Puiſch. Der Angeklagte ſoll einer fremden bewaffneten
Macht Mitteilungen zugänglich gemacht haben. die im Intereſſe
Deutſchlands geheimgehalten werden mußten.

Die Reichsbehörden merken den Putſch erſt immer dann, wenn
Deutſchland mitten drin ſteht Die ſozialdemokratiſchen Zeitungen
werden wegen Landesverrats unter Anklage geſtellt, wenn ſie
etwas über Putſchvorbereitungen bringen. Die Putſchiſten gehen

Reichskabinettſitzung.
Berlin, 29 Degember. (WTB.)

Den Blättern zufolge werd ſich das Reichsdabinett heute in einer
Sitzung mit der Frage der Neuregelung der Mieten be
v Außerdem wird es in eine eingehende Bevatung über
ie Frage eintreten, wieweit das Deutſche Reich in der nächſten

Zeit in der Lage ſein werde, die ihm durch das Verſailler Friedens
dibtat auferlegten Koſten der Beſatzung zu tragen.

Shaws Neujahrswunſch für Deutschland.
London, 29. Dezember. (WTVB.)

Wohlhabenheit in Deutſchland berichtet derhatw im Star u latſachleh Ent-
behrungen, Hunger, Armut und Arbeitsloſigkeit am Leben der deut
chen Nation nagten. Er ſchließt mit dem Wunſche, daß das neue

Ueber die e
iſche Arbeiterfü

alſo herrlichen Zeiten entgegen. Es wird immer ſchöner im lieben
Vaterland

Jahr eine Politik der Verſöhnung bringen möge, um die
Wunden Eurovas zu heilen

Für die Reviſion der (Veimarer Verkaſſung.

Eine bayeriſche Denkſchrift.
Münchn, 29. Dezember. (Eig. Drahtbericht J,

Die bayeriſche Staatsregierung t, die Denkſchrift über die
föderaliſtiſche Reviſion der Weimarer Verfaſſung
t geſtellt, die im Zuſammenhang mit dem gleichgerichteten Vor
oß der Vaveriſchen Volkspartei im ſeinerzeit a n

digt worden iſt. Die Denkſchrift wird vorausſichtlich im fe des
heutigen Tages der Reichsregierung übermittelt werden.

Engliſche Reiſe des neuen Reichsbankdirektors. Der weue Reibankpräſident S wird der „D. A. ded ſein
in den erſten Tagen Januar antreten. Vo wird ernoch eine Reiſe nach VPondon unternehmen, um mit ver
Vank von England in Fühlung zu treten.

voW a eSee Alexander Giffel



Die Mänchener S.
Bei einem geſtern in München ſtatigefundenen Landfriedens

bruch Prozeß war auch der Genoſſe Erhard Auer von der Ver
teidigung als Sachrirſtändiger bzw. Zeuge geladen worden.
Auer machte über die von ihm gebildeten ſozialdemokratiſchen

Abvwehrorganijſationen folgende intereſſante Ausfübrungen: Deneigent nen e epräſit e der n gegeben. Angeſichts der Drohung
er

die

der Hitkerleut t erklärt, wenn die regierungden Pei S in München nicht p ſchützen in Lage ſeti,
dann überne Sozialdemokratie den ud. Erhabe dann auch eine Organiſation innerhald der Betri r
geführt, ſo daß am Beſuchstage Eberts rund 8000 Mann bereit
ſtanden. Da um fene Zeit der nationalſogialiſtiſche Terror immer
ſtärker wurde, ohne daß die Regierung dagegen einſchritt, ſo ſei ihm
der Gedanke gekommen, die proviſoriſche Sicherheitswehr der Ar
beiterſchaft zu einer danernden zu machen. So wurde die SA. ge
gründet. Die Auswahl ſei mit großer Sorgfalt vorgenommen
worden. Der Zulauf zur S. fei über alles Ecwarten groß ge
weſen. Genoſſe Auer gab ohne weiteres zu, daß derartige Organi-
ſationen an ſich bedenklich ſeien, aber es habe ihm damals ange-
ſichts der Politiſierung der Münchener Polizei unter Ppehrer kein
anderes Mittel zur Verfügung geſtanden. Die SA. ſei eine reine
Abwehrorgantſation geweſen. Die Waffen, über die ſie verfügtewaren in der „Münchener Poſt“ eingeſchloſſen und ausſchließt ich
ſür die Verteidigung des Eigentums der Arbciterſchaft bereit-
eeſtellt. „Ueher dieſe Waffen habe ich einmal ſo ſagte Genoſſe
Auer wörtlich „mit einem bayeriſchen Staatsmann geredet(Jnnenminiſter Dr. Schweher? D Red und ihm geſagt daß wir
unſer Haus mit a ewalt gegen die rechtsradikalen Rowdys
verteidigen werden. Die Antwort lautete „Wenn Jhr Euer Eigen-
tum innerhalb des Hauſes beſchütt, wird und kann niemand etwas
dagegen baben!“ Genoſſe Auer gab ferner in, daß er einmal mit
den Spitzen der Reichswehr in München Beſprechungen aufgenom-
men habe. um von dieſen Kaſernen und Exerzierhäuſer für die
Jungmannſchaften der SA. zu erhalten. damit die körperliche Er
tüchtigung der SA.-Jugend anch unter den Augen der Behörden
vorgenommen werden könnte. Die Verhandlungen ſtanden damals
kurz ror dem Abſchluß, als Dinge dazwiſchen kamen, über die
ſpäter noch zu reden ſein wird.

Durchſichtiges Beſchwichtigungsmanöver.
Die Reichsregierung hat ſich beeilt, mitzuteilen, daß die don uns

üher den Jnhalt der dritten Steuernotverhrdnung gemachten An
gaben cinem vorläufigen Entwurf entnommen ſind. Ein
Beſckhlnßk des Reichskabinetts über dieſen Entwurf liege noch
nicht rer es ſei auch damit zu rechnen. daß dieſer Beſchluß nicht
unweſentlich von dem Text des Vorentwurfs abweichen würde.

Leider entbält dieſe Mitteilung keine Angab, in welcher Rich
tung der Entwurf abgeändert werden ſoll. Die Ahweichungen
von dem urſprünglichen Entwurf ſind nämlich ausnahmslos er-
hebliche Verſchlechterungen und rufen demzufolge überaus
ſtarke Bedenken hervor. Der den Ausgang3punkt der Verordnung
bildende Gedanke, eine Aufwertung der Hüvpothekenſchulden vor
länfig nicht zuzulaſſen und den den Schuldnern daraus erwachſenden erbedlichen Geldentwertungs gewinn für Zwecke der
Allgemeinheit in Anſpruch zu nehmen. iſt keineswegs undiskgtabel.
Beſonders wenn die Mietſteigerung ſich merträglichen Gren-
zen hält. die dodurch gewonnenen Mittel fitr Neubauten, für Reva-
raturzwecke. als Unterſtüzungsfonds für die ſchwächſten Mieter
und für lebhene notwendige Zwecke des Reiches und der Länder Ver
wendung finden würden, könnte ein auch für die Arbeiter, Ange
ſtellten und Beamten erträglicher Weg gefunden werden. Aber da
von iſt jedt kaum noch die Rede. Weder fur Reparaturzwecke noch
für Neubauten, noch für Unterſtühnng der ſchwächſten Mieter ſoll
Geld zur Verfügung geſtellt werden. Nur ein geringer Teil der
Mietſteigerurg ſoll Reich und Ländern zuflichken Dagegen ſoll der
Hausbreſitzer 50 Prozent der Friedenämnete erhalten und dieſer An-
teil ſoll Vorrang haben vor dem der Länder und des Reiches. Noch
Hlipimer iſt die Regelung bei den Schulden von Induſtrie und
Land wirtſchaft. Von dem Geldentwerfungsgewinn, den die Jndu-
Krie infolge der Entwertung ihrer Shulden gemacht hat, ſoll ſie in
21 Monaten nur 10 Prozent als Stener zahlen, die Landwirt-
ſchaft ber überhaupt nichts. Der üäberſchuldete Großgrundbeſ'tz
wird alſo mit einem Schlage aller Schulden ledig.

Bei dieſer Sachlege kann man nur dringend wünſchen, daß die
Reichsregierung ſich ihre Entſchlüſſe auf dieſen Gebiet guf das

nung mit ihren das ganze politiſche und wirtſchaftliche Leben
Deutſchlands aus Jahre hinaus ſo einſchneidend beeinfluſſenden
Problemen auf dem Wege des Ermihtigungs geſetzes zu
regeln Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat dieſen Weg nicht für
gangbar. Veſchreitet die Regierung ihn trohdem ſo wird ſie dawet
rechnen müſſen, daß der Reichstag ſich mit der Verordnung nach
träglich beſchäftigt und ſie edentl. aufhebt.

Vor einem neuen Brotwuser?
Am ger machte ſich an der Berliner Vroduktenbörſe eine

neue reisſteigerung für Brotgetreide bemerkbar.
Der Weizen ſtieg cuf 161 bzw. 163 Goldmark gegen 154 baw. 155
Goldmark und der Roggenpreis auf 139 bzw. 140 Goldmark gegen
den Vortag. Die neue Preisſteigerung hat ihren Anfang beim
Broß handel geneommen, wo bereits am Tage nach Weibnachten
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weſentlich erhöhte Preiſe We wurden. Das Angebot an
der Freitagbörſe durch Landwirtſchaft war auffa lendkn ar p. Schr wahrſcheinlich ſteht die Zurhkhaltung der grari-
ſchen Verkänfer im Zuſammenhang mit der Propaganda 'wiſſerlandwirtſckaſtlicher Stellen, die ſich vor Weihnachten lebhaft für

zine Ermäßigung der Steuer und für eine Er öhungder Preiſe der land wirtſchaftlichen Produkte einſedte. Da es inſere
Händlerſckaft meiſterhaft verſteht ihre hohen Profite zu re teidi-
r wird ſich die eingetretene Preiserhöhung, die ſich ohne T veifel
ortwirfen wird, ohne weiteres auf den Preis des Brotes, eit es der

wichtigſten Nahrungémittel, auswirken und ſo das Signal zu einer
allgemeinen Preisbauſſe (1) geben Wir ſind erig, die
Regierung auch in dieſen kritiſchen Tagen, wo es um die Stabilität
der wertdeſtändigen Zahlungsmittel geht, dem Skandal tatenlos
ben wird. Jn der Praxis verfolgt e ja durch die geplante

oldmiete dieſelbe Politik unſerer Rgrarier und Händler und
gefährdet durch eine weitere Belaſtun
Gefundung auf der Maſſen die eingeleitete

währungsepolitiſchom

„Juſtizſparreform.“
Durch zwei bereits geſtern mitgeteilte Verordnungen, die auf

Grund des S 48 der Reichsverfaſſung bzw. des Ermächtigungs-
geſetzes erlaſſen ſind, hat der Reichsjuſtizminiſte Emminger
die von ihm bereits angekündigte Juſtizſparreform wahrgemacht.
Er hat derkünden laſſen, daß in die bisher vor das Reichs
gericht gehörenden Delikte des Vandesverrats, des Verrats mili
täriſcher Geheimniſſe und dergkeichen durch ein Oberlandesgericht
oder das Bayeriſche Oberſte Landesgericht zu erledigen ſind, wenn
dies der Oberreichkanwalt beantragt. Wie man zur Erläuterung
dieſer Verordnung verſichert, ſchweben zurzeit nicht weniger als
1200 Lande sverrate fachen beim Reichsgericht, und man geht wohl
nicht fehl in der Annahme, daß gewiſſe Mitteilungen über ſchwarze
Reichewehr dieſe Maſſenproduktion don Landesverratsprozeſſen
hervorgerufen kaken. Fs wird weiter derſichert, daß deim Reichs
e eine ſo ſarke Ueberlaſtung der Richter dorliege, daß die an

ingigen Verfahren beim beſten Willen nicht erledigt werden
können, zumal etwa ein Zehntel der Reichsrichter infolge des Ueber
alterungsgeſetzes aus dem Dienſte ſcheiden muß und nicht erſetztwerden darf. Die zweite Verordnung, die auf Grund des Er
mächtigungsgeſetzes erlaſſen iſt, iſt vom Fünfzehnerausſchuß des
Reichs ags geprüft worden. Dieſe Verordnung überweiſt eine
Reihe von Straftaten, die nach dem Strafgeſetbuch vor das
Schwurgericht gehören, den Strafkammern mit der Maß-gabe, daß für ſie keine Berufungs- oder Redviſions-
möglichkeit zugelaſſen wird. Es beſteht überhaupt die Ab-
ſicht, auf die Mitwirkung der Laien in der Rechtſprechung aus
Sparſamkeitsgründen (27) nach Möglichkeit zu verzichten. Be
ſonders die Koſten der Geſchworenen, Sachverſtändigen und der
Beweiserhebung in den Strafverfahren ſind nach Mitteilungen von
amtlicher Seite ſo erheblich, daß die Juſtizverwaltung ſie nicht in
dem bisherigen Maße tragen kann. Schon deshalb ſoll in Zukunft
auf den großen Apparat der Geſchworenengerichte verzichtet werden.
Das gleiche gilt für die Schöffen und für die Sachverſtändigen.
Eine große Anzahl der kleineren Prozeſſe ſoll dem Einzelrichter
überwieſen werden und die Zuziehung der Schöffen nur erfolgen,
wenn das ausdrücklich verlangt werde. (1) Das ſind die Vor-
ſchriften, die ungefähr bis zum 1. April nächſten Jahres Geltung
haben. Wieweit darüber hinaus eine Reform vorgeſehen iſt,
darüber können die amtlichen Stellen Poſitives nicht mitteilen.
Es ſind jedoch Richtlinien zu einem Entwurf vorgeſehen, wonach
man in Zukunft auch auf die bisher geltenden drei Jnſtanzen des
Rechtsweges verzichten muß und bei jedem Prozeß de ſtens eine
Berufunge- oder Reviſionsinſtanz zulaſſen will. Jn Abſicht ſteht,
ſtatt der Geſchworenengerichte kleine Schöffengerichte einzuſetzen

und im übrigen die Strafkammern nur mit drei Richtern, ſtatt
bisher fünf Richtern, zu beſetzen. Eine gleiche Verkürzung wird
auch bei den Oberlandesgerichten Platz greifen. Auch im Zidil-
prozeß ſind auf dem Verordnungswege tiefgreifende Umwand-
lungen vorgeſehen. Man will das ſchwerfällige Syſtem, das ſich
insbeſondere während der Zeit der Geldentwertung als unzuläng-
lich erwieſen hat. radikal ändern und hat dafür in Ausſicht ge-
nommen, das Schiedsgerichtsverfahren im vobligatoriſchen Güte-
verfahren einzuführen. Die Varteien ſollen im allgemeinen die
Möglichkeit haben, in übereinſtimmenden Anträgen das Wirken des
Schiedsgerichtzs zu fordern, worauf dann automatiſch einer der be
reiligten Richter als unparteiiſcher Vorſitzender eintreten ſoll, wäh
rerd die klagenden Parteien je einen von ihnen vorgeſchlagenen
Beiſitzer ernennen können. Durch dieſe Maßnahme will man eine
weſentliche Beſchleunigung des Zivilverfabrens er-
ziclken. Vor allem wird dabei aber auch die Nebenwirkung erzielt
werden, daß manche nicht unerhebliche Einnahmen für Richter,
die in großen Zivilvrozeſſen tätig waren, wegfallen, nachdem das
Schiedsgerichtsverfahren obligaroriſch vorgeſchrieben wird, wäb-
rend es bisher werſtens gegen außerordentliche Honorare eintrar.
Vor ullen Dingen ſoll im Zivilverfahren dem Vorſitzenden die
Möglichkeit gegehen werden, durch vorbereitende Handlungen die
Entſcheidung in dem eigentlichen mündlichen Verhandlungstermin
vorzubereiten, um ſo eine Verſchleppung des Verfahrens nach Mög-
lichkeit zu verhindern.

Wer iſt der Tote? Ramſay Macdonald veröffentlicht eine
Erklärung, in der es heißt, die Blätter hätten ſeine Rede in Aelgis
falſch wiedergegeben Er habe nicht die liberale, ſondern die
konſervative Vartei eine Leiche die der Einſargung harrt,
genannt.
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Dreyfus' Unſchuld.
Der dokumentariſche Beweis nach 30 Jahren aus den deutſchen

dipiowatiſchen Akten erbracht.

n dieſen Tagen ſind weitere Abſchnitte der diplomatiſchen
Aktkenſammlung des Auswärtigen Amtes der ntlichkeit über

eben worden. Wie ſchon bei früheren Veröffentlichungen zeigt esSag das meiſte von dem, was dieſe Akten enthalten, nur noch

g v rer Wert beſitzt, auch wenn es ſich auf Dinge
zieht, die zu r eit zu den wichtigeren Ereigniſſen der inter

nationalen Politik gehörten. Hin und wieder ſtößt man jedoch auf
ein ftſtück, das ein Hervorholen aus der Verſenkung heute
noch So befindet ſich in dem jetzt erſchienenen neunten Band
der Aktenſammlung eine Reihe von Berichten und Telegrammen,
die ſich auf die Urſprünge jener berühmten Dreyfus-Affäre be
i die die öffentliche inung der gangen Welt während eines

zehnts in Atem e Man kann ſogar ſagen, daß die
irkungen der DreyfusAffäre ſich bis in die heutigen Tage

bemerkbar machen, Henn die gange Agitation der rohyaliſtiſch
faſciſtiſch-antiſemitiſchen „Action frangaiſe“ beruht urſprünglich
auf der Behauptung, daß der ehemalige Hauptmann Dreyfus trotz
aller Gegenbeweiſe und Kaſſationsurteile dennoch ein Verräter ge
weſen ſei, den die fr e „Judenrepublik“ begnadigt und rein-gewaſchen habe, um ſig elbſt zu vetten.

Der Hauptmann im franzöſiſchen Generalſtab, Dreyfus, war am
1. November 1894 unter dem cht des Landesverrats verhaftet
worden, weil, wie in der Pariſer Preſſe angedeutet wurde, man
Beweiſe dafür hatte, daß er geheime Aktenſtücke an die Militär
attachés fremder Botſchaften (Deutſchland und Jtalien) hatte aus-
liefern wollen. Darüber war nun ein außerordentlich heftiger
Priſſefeldzug der meiſten Pariſer Blätter, nicht allein gegen dec
mutmaßlichen Verräter, ſondern auch gegen die deutſche Botſchaft
inſseniert worden, die als deutſch Spionageinſtitut bezeichnet
wurde. Schon in einem erſten „cht unter dem 29. November
1894 an den Reickskanzler, Fürſten v. Hohenlohe, beſchwert ſich der
Botſchafter, Graf Münſter, über dieſe Beſchimvfungen, gegen die
er den Außenminiſter Hanotaux energiſch um Schutz gebeten hatte,
jedoch nur mit geringem Erfolg. Danach erging unter dem 13. De
zember 1894 ein weiterer längerer Bericht Münſters an Hohenlohe,
deſſen wichtigſte Teile wir hier zum Abdruck bringen:

Nr. 2L99. Paris den 13. Dezember 1894.
„Der Preſſekrieg gegen die Militävattachés und ſelbſt gegen die

Botſchaft wird mit einer Unverſchämtheit geführt, die an die ſchlech
teſte Boulanger-Zeit erinnert. Die Preſſe hat dabei ganz andere
Ziele, andere Gründe. Die Spionriecherei und was damit zu
ſammenhängt, ſind nur Vorwände. Sie fürchtet die Reaktion,
fürchtet Repreſſivmaßregeln und weiß, daß die jetzige Regierung die
zur Preſſefrechheit gewordene Preßfreiheit einſchränken möchte.

Am 19. d. M. wird Hauptmann Dreyfus vor das Kriegs
gericht geſtellt. Findet die Verhandlung bei verſchloſſenen Türen
ſtatt, ſo wird die Pariſer Preſſe einen wahren Herentanz aufführen.
Die Oeffentlichkeit der Verhandlung wäre für uns ſehr erwünſcht,
es würden dadurch die vielen ganz unſinnigen Nachrichten und Er-
m der Preſſe am beſten widerlegt werden.

Die Verſion, welche am mi'iſſten verbreitet und vielfach geglaubt
wird, iſt die, daß die Polizei ſich entweder durch Beſtechung eines
Dieners, andere ſagen durch die Pabiere aus dem Pavierkorbe des
Militärattachées, eine Liſte verſchafft, auf welcher Hauptmang
Dreyfus Dokumente angegeben habe, über die er disponieren könne.
Dieſes Schriftſtück ſoll Schriftgelehrten zur Begutachtung über
geben ſein, um zu beſtimmen, ob es die Handſchrift des beſchuldigten
Hauptmannes ſei. Sie ſcheinen darüber nicht einig zu ſein. Daß
die Polizei ein ſolches Scheriftſtück aus einer freinden Botſchaft habe
ſtehlen laſſen, erſcheint den Franzoſen als eine ſchöne, moraliſche,
patriotiſche Tat.

Die hieſige Regierung hätte doch ein Jntereſſe, ſolche Anſchul-
m r zu widerrufen, ſchweigt aber.

om Hauptmann Dreyfus niemand auf der Botſchaft, auch
Oberſtleutnant von Schwartzkoppen (der deutſche Militärattaché.
Red. d „V.“), etwas gewußt oder gehört. Alles iſt rein erfunden
Die Zeitungen haben behauptet, daß ich die Geheimhaltung der
Verhandlungen verlangt habe. Jm vertraulichen Geſpräch mit
Herrn Hanotaux (dem franzöſiſchen Außenminiſter. Red. d. „V.“),
kam die Rede darauf, worauf ich ihm ſagte, ich könne dazu nichts
ſagen, aber wenn ich etwas dabei ſagen könnte. ſo würde ich die
Oeffentlichkeit verlangen. Der Miniſter gab mir recht und ſagte,
er wünſche es ſelbſt auch, er werde aber jedenfalls verſuchen, Licht
in der Sache zu verſchaffen.

Der Kriegsminiſter Mercier iſt, wie auch bei mehreren anderen
Gelegenheiten, auch bei dieſer Unterſuchung ſo ungeſchickt geweſen,
daß er unmöglich noch länger im Amt wird bleiben können.

err Hanotaux iſt ſeit einigen Tagen recht ernſtlich erkrankt.
Münſter.“

Es iſt klar, daß der deutſche Botſchafter in einem geheimen Be
richt an den Reichskanzler nichts zu verſchweigen brauchte und daß
23 von ihm ſinnlos geweſen wäre, mit einer ſolchen Beſtimmtheit
zu betonen, Dreyfus ſei auf der Botſchaft, auch dem Militär
attache, gänzlich unbekannt, wenn doch irgendwelche Beziehungen
zu ihm beſtanden hätten.

Die Angelegenheit ſollte ſedoch in den erſten Jannartagen des
Jahres 18608 ein ernſtes diplomatiſches Nachſpiel haben, das erſt
jetzt durch dieſe Aktenveröffentlichung bekannt wird.

Dreyfus war vom Kriegsgericht zur Degradierung und lebens
länglicher Verbannung nach der Teufelsinſel verurteilt worden,

Meerumſchlungen.
34 Roman von K. von der Eider.

„Mein Mann iſt kramk, ſehr krank,“ flüſterte ſie. „Woas wollen
See von ihm? Sie können ihn nicht ſprechen, lich. Frau.

„Na. wir ſollten doch herkommen!“ rief die Frau. „Er hat uns
och nen gangen Berg verſprochen. Zwei Stunden ſind wir ge
W bei dem ſchlechten Weg und denn auf hölzernen Kloppen.
Ich hab' gleich 'nen Sack mitgebracht, wir können doch wenigſtens
ſe viel mitnehmen. als wir tragen können, die Kleider und die
Schuh und das.“

Der jungen Frem wurde ſchwindlin zumitte. Was mochte der
Unglückliche in ſeinem Wahn den Leuten verſprochen haben, das ſie
jetzt mit einem Sack zu holen kamen? Sie griff nach ihrem Por-
temonnaie und drückte der Frau haſtig zwei Taler in de Hand.
„Hier nehmt daz, liebe Frau, und geht; mehr kann ich Euch heute
nicht geben

Dre Frau ſah verächtlich auf die Geldftücke, ehe ſie ſie in die
Taſche gleiten ließ. „Zwei Talerl“ rief ſie mit kläglicher Stimme.
„Und der Herr Paſtor hat mir verſprochen, mehr als ich ſchleppen
kann. Haus und Hof bat er mir zugeſagt. reich ſollten wir werden,
und iwas ein Paſtor verſpricht, muß er auch halten. Ne, mit zwei
Talern laß ich mich nicht abſpeiſenl“

„Liebe Frau,“ flehte Thora.
„Jch bin nicht Jhre liebe Frau, ich will mein gutes Recht
Thora wurde ahwechſelnd rot und blaß. Wie ſollte ſie ſich dieſ

Leute vom Halſe ſchaffen, wenn ſie nicht gutwillig gingen? Sie
hörte, wie der Paſtor drinnen nach ihr rief. Es würde ein Unglück
geben, wenn er die Frau zu Geſicht bekäme.

Jn dieſem Augenblick trat Karſten Hennigs in die Tür. Er trug
den Kopf hoch und ftei wie immer, und ſerne blauen Augen zuckten
wie Blitzſtrahlen auf die zerlumpten Geſtalten. Obgleich er die
Eitugation nicht ſofort erkannte, war er fhr gewachſen.

Mit ſcheuem Seitenblick drückten ſich die Jungens einer nach dem
anderen zur Tür hinaus, und als ſich das Weib allein mit ihrem
er dem Manne mit der drohenden Handbewegung gegen
i zog auch ſie es vor, ſich brummend zu entfernen.

„Der ſpringt ja mit einem um als der Teufel mit 'ner armen

Seele.“ ſagte ſie draußen zu ihren Jungens. „Und was er für
ein Geſicht machtel Als die Katze, wenn's donnert!“

Thora hatte die Hand des Lehrers ergriffen und drückte ſie voll
Dankbarkeit. Gerade in dieſem Augenblick öffnete Detlef Gröhn
die Stubentür, um zu ſehen, was es gäbe.

„Ach, Karſten, du biſt es! Komm hereinl“ rief er. Aber ſeine
Stimme zitterte, und in ſeinen Augen lag ein Ausdruck von Angſt
und Mißtrauen. Fünf Minuten ſpäder brach er mit dem Lehrer
einen Streit vom Jaun; er wurde heftig und aufgeregt, und es
hielt ſchwer, ihn zu beruhigen.

Die Buhmannſche zog unterdeſſen mit ihren Junnen durch die
Dorfſtraße. Die ſel ſamen Geſtalten erregten Aufſechen; bald
hatten ſich eine Schar Kinder und auch einige Erwachſene um ſie
verſammelt. Das Weib zeigte ihre leeren Hände und den leeren
Sack aber nicht die Talerſtücke. Sie klagte den Leuten, daß der
Paſtor ihr Kleider und Schuhe und alles mögliche verſprochen habe,
und daß die Frau Paſtor und der Schulmerſter ſie wir Hunde von
der Tür geſagt hätten. Nun müſſe ſie hungrig wieder mit ihren
Kindern den weiten Weg zurückgehen, und zu Hauſe hätten ſie
nicht eine Brotrinde mehr.

Der Kirckſpielkrüger gab der Frau aus Mitleid etwas Speck
und Schmalz und ein paar abgelegte Schuhe. Die Schmiedsfrau
brachte einige alte Kleidungsſtücke. Jack Bäcker ſtiftete ein Fünf-
groſchenbrot und einen alten Stuten, der im Fenſter liegen ge-
blieben war und gelb und runzelig ausſah wie ein Altfrauengeſicht.
Annkathrein, die alte krumme Nöherſche, die das Gutestun nicht
laſſen konnte, obgleich ſie ſelber es am nötigſten brauchte, brachte
ihr altes, dickes Umſchlagetuch. Die Güte leuchtete ihr dabei aus
den eingeſunkenen Augen: „Jch habe noch ein Jacke, und es wird

ja bald Sommer.“
Die Bubmannſche hob ihren Sack er mar noch lange richt voll.

Noſl immer brummend und ſcheltend, zog ſie endlich ab. Die Zu-
rückhleibenden aber unterhielten ſich noch lange über den Fall

„Es iſt unrecht,“ meinte Jan Kröger, „daß ſie die arme Frau ſo
wegeczagt haben. Sveiſ' und Trank muß man doch einem Men
ſchen anbieten, wenn er zu einem kommt

„Der Herr Paſtor iſt ja krank,“ wandte Annkathrein ſchüchtern
ern

„Er iſt ans geſund!“ ſagte Pe Booz. Fr könnt ihn ſelber
fracç. en.“

„Ja“ miſchte ſich Schneider Knop ein, „die arme Deern aus dem
ſchwarzen Schloß mußte auch fort. Erſt als 'ne Prinzeß aufziehen
und dann in den Dienſt ſchicken, das iſt die rechte Manier!“

„Der Schulmeiſter iſt ſchen wieder bei ihr; was ſagzſt du dazu,
Pe Moos fragte ein anderer.

„Jch ſag gar nichts,“ antwortete Pe Gooz.
Denken tut niemanden kränken.“
eine vielſagende Miene.

Als die Leute ſich verliefen, kam Schuſter Blok um die Ecke gee
rannt, noch mit dem Schurzfell umgetan. „Kinder, was iſt los?“
rief er, ganz verzweifelt darüber, daß etwas vaſſiert war, was er
nibt miterlebt hatte. „Was iſt los

„Ales. was nicht feſt iſt!“ war die lachende Antwort.
Karſten Hennigs ſprach noch einmal des Abends im Paſtorat vor.

Cr joollte bören, ob das Bettelweib noch zurück ekommen war, auch
batte ihn das Weſen des Paſtors am Nachmittage beunruhigt.

Tborg empfing ihn in der Wohnſtube Sie war allein, Det!lef
befand ſich bereits im Bette. Auch die junge Frau war müde und
abgeſrannt. Als jetz das Licht der Lamve voll auf ihr Aatlitz fiel,
erſchrak Karſten über den Ausdruck tiefen Seelenleidens, der ſich
darauf ausxrägte. Was war aus dem ſchönſten Mädchen Huſums
geworden? Jhre Augen hatten dunkelblaue Ränder, und um den
Mund lagerten Falten, die kein Lächein des Blückes jemals würde
fortwiſchen können

Karſten Kennigs ſuchte die Bewegung, die ihn zu übermannen
drohte, unter einer zornigen Miene zu verbergen Seine Stimme,
die nichts von der inneren Rührung verraten wollte, klang ſchroff
und hart

„Ach Hennigs,“ ſagte Tbora mutlos. es wird immer ſchlimmer.
Jch fürchte, Detlef wird hier nicht geſunden. Die Leute hier um
uns herum helfen uns nicht; ſie ſind zu kalt und gefühllos. Ja,
ich glaube die Menſchen hier ſind zum größten Teil daran ſchuld,
daß er krank geworden iſt. Die alte Sage hat recht. Es iſt wirk
lich, als ſtammten ſie von Waſſermännern ab und hätten ſtatt des
Herzen? einen Klumpen Eis in der Bruſt.“

„O nein.“ entgegnete er, „ſagen Sie das nicht
die Leute hier ſie

t „Schweigen und
Bei dieſen Worten machte er

haben ebenſoqut ein warm es Herz als andere
Menſchen nur die äußere Schale iſt rauß und hart.“

„Tas ſager Sie, ja, Sie ſind auch einer von denen,“ entfuhr es
ihr.

(Fortſetzung folgt.)

Jch kenne doch
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e Der damalige Miniſterpr
e dem Botſchaſter vertraulich, d

aber der Preſſ

nach ſeiner Kerntnis der i
gerichts zu Recht erfolgt
nehmen könne, „der Verdacht nicht

een ſei“.Prat dieſer Erklärung erſuchte nun Hohenlohe im A
des Kaiſers den Jotſchafter am 4. du t e
ten der franz ſiſchen Republik zu einer Beſtätigung dieſer

uskunft des Miniſterpräſidenten zu veranlaſſen:
„We n dies richtig iſt, dann erwartet Seine Majeſtät der Kaiſervon der Loyalität des Präſidenten der Republik, daß derſelbe di

Tatſache deren längere Verdunkelung geeignet iſt, einem Vertreter
der allerhöchſten Perſon den Aufenthalt in Paris zu erſchweren,
amtlich und öffentlich richtigſtellen baſſen wird.

In et weit Le C. Hohenlohe.“vVn einem weiteren Telegramm vom 68. Januar, unterzeichnetvom Staatsſekretär Marſchall, wurde für den Fall, Zu
wartete amtliche Klarſtellung ungenügend ausfallen würde, ein
eng ſenttihender Notenwechſel als Ergänzung in Ausſicht ge

Ueber dieſen deutſchen Schritt entſtand nun in Paris eine großeBeſtürzung. Der Präſident der Republtk, Caſtmir-Périer, gab 73
Botſchafter eine andere Darſtellung der Anklagepunkte gegen
Dreyfus, als Dupuy und erwähnte zum erſten Male die Exiſtenz
jenes Konzeptes, des berühmten bordereau, das in dem Papier
korb des deutſchen Militärattaches gefunden worden war und von
der Mehrheit der zugezogenen Handſchrift ſachverſtändigen Dreyfus
zugeſchrieben wurde. Aus ihm mußte allerdings für die Fran
zoſen die Beteiligarng der deutſchen Botſchaft an dieſer Spionagge
angelegenheit klar hervorgehen, allein ſie konnten nicht wiſſen, daß
es in Wirklichkeit von einem anderen franzöſiſchen Offigzier, von
dem aus Ungarn gebürtigen, naturaliſierten Major Eſterhagh
ſtommte, der erſt mehrere Jahre ſpäter entlarvt wurde und nach
London flüchtete, wo er erſt vor wenigen Wochen geſtorben iſt.
Auch Graf Münſter wußte nichts davon, weil der Militärattache
Oberſtleutnant v. Schwartzkoppen ihm zwar wahrheitsgemäß er
klär: hatte, er habe mit Dreyfus niemals etwas zu tun gehabt,
aber unverantwortlicherweiſe ſogar ihm gegenüber verſchwiegen geſ
hatte, daß er mit Eſterhazy in Verbindung ſtand.

Und nun ergab ſich daraus die eigenartige Situation, daß Graf
Münſter den franzöſiſchen Staatsmännern gegenüber im beſten
Glauben ſein Wort verpfändete, daß die deutſche Botſchaft von
dem bewußten Konzept nicht die geringſte Kennimnis gehabt habe
und infolgedeſſen auf ſeiner Forderung beſtand; während anderer
ſeits der Präſident der franzöſiſchen Republik höflichkeitshalber ſo
tat, als ſchenkte er dieſer Verſicherung uneingeſchränkten Glauben,
aber die gewünſchte öffentliche Erklärung nur dann herausgeben
wollte, wenn ſie ſich auf alle Botſchaften in Paris beziehen würde:

„Umfaſſe das Dementi alle Botſchaften in Paris, ſo ſei doch die
deutſche unbedingt mitgemeint z Würde die allein genannt, ſo
werde der Verdacht auf die anderen gelenkt, außerdem würde der
Vorwurf. die franzöſiſche Republik werde durch Deutſchland regiert,
wiederholt werden.“ (Telegraphiſcher Bericht Münſters an das
Austwärtige Amt vom 6. Januar.)

Der Miniſterpräſident Duput, mit dem Münſter unmittelbar
danach Rückſprache hielt, wollte zunächſt überhaupt keine Erklärung
veröffentlichen laſſen, gab jedoch nach, als der deutſche Botſchafter
die Veröffentlichung eines Notenwechſels in Ausſicht ſtellte, und
ſchlug ein Dementi vor, das das Berliner Auswärtige Amt zunächſt
für ungenügend erklärte und durch einen Zuſatz präziſer haben
wollte. Ueber dieſen Zuſatz entwickelte ſich nun gwiſchen Paris
und Berlin ein ſcharfer diplomatiſcher Kuhhandel, wobei man in
der Wilhelmſtraße ſogar mit dem Gedanken einer Beurlartbung
des deutſchen Botſchafters auf längere Zeit, alſo einer milderen
Form des Abbruches der diplomatiſchen Beziehungen, ſpielte.
Schließlich einigte man ſich am 9. Januar über eine Kompromiß-
formel, und damit war die Angelegenheit aus der Welt geſchafft.
Allerdings nicht für den unſchuldig Verurteilten, der kurz danach
nach der Teufelsinſel verſchickt wurde.

Hätte die deutſche Regierung damals von ſich aus den Mut
J d W wenn auch entgegen den diplomatiſchen Sitten, öffent
lich das gleiche zu erklären, was ihr der Botſchafter, Graf Münſter,
vertraulich berichtet hatte, nämlich, daß niemand auf der deutſchen
Botſchaft den Hauptmann Dreyfus kdenne, dann wäre wahrſcheinlich
die ganze Affäre doch in ein anderes e reee von Anfang an
gekommen. Es bedurfte der deutſchen Revolution und des Be
ſchluſſes der Nationalverſammlung der deutſchen Republik auf
Veröffentlichung ſämtlicher Akten des Auswärtigen Amtes, um
nach faſt 30 Jahren dieſen dokumentariſchen Unſchuldsbeweis vor
aller Oeffentlichkeit zu erbringen.

Fran?zöſiſchtſchechiſches Bündnis.
Eine Folge der engliſchen Unterhauswahlenr

Der franzöſiſche Miniſterpräſident hat am Donnerstag mit dem
tſchechoſlowakiſchen Außenminiſter Dr. Beneſch einen Vertrags-
entwurf vereinbart, deſſen Ziel angeblich „die Erhaltung der neuen
Ordnung“ in Europa ſein ſoll. Es handelt ſich nach den bisherigen
Verlautbarungen um ein Defenſivbündnis, das Frankreich
und die Tſchechoſlowakei verpflichten, die internationalen Verträge
zu ſichern. Schon daraus ergtbt ſich, daß dieſes Bündnis in erſter
Linie im franzöſiſchen Jntereſſe geſchloſſen wird und
gewiſſermaßen zugunſten Frankreichs für die Zukunft vorbauen
ſoll. Man geht ſicherlich nicht fehl in der Annahme, daß es ſich in
erſter Linie um einen Vertrag handelt, der durch das Ergebnis der
engliſchen Unterhanz wahlen hervorgerufen worden iſt.
Tatſächlich beſteht in maßgebenden politiſchen Kreiſen Englands
ernſthaft die Abſicht, eine Aenderung der bisherigen Außenpolitik
vorzunchmen, die nicht ohne Rückwirkung auf das engliſch- fran

öſiſche Vündnis bleiben dürfte. Frankreich ſucht ſeine Macht-ſtelnns deshalb vorzeitig durch Verträge auf dem Kontinent

zu ſichern. Jmmerhin iſt kaum anzunehmen, daß das Bündnis
PragParis jemals große politiſche Vedeutung erlangt. Ge
rade die Tſckechoſlowakei hat in Anbetracht der politiſchen Lage und
aus anderen Gründen wirklich allen Anlaß, die Verpflichtungen
des Vertrages nach Möglichkeit niemals praktiſch in Anwendung
zu bringen.
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Der mitteldeutſche Braunkohlenbergbau
im Monat Hovember 1923.

Jm mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau betrug imMdnat Foreinber 1928 die Rohkohlenförderung 6 078 662 Tonnen
Vormonat 5 443 075 Tonnen), die Brikettherſtellung 1250 276
ennen Vormonat 216648 Tonnen), die Kokserzeugung 25 680

Tonnen Vormonat 29 407 Tonnen). Die Steigerung der Roh-
kohlenförderung n 11,7 r die der Briketther-ſtellung 253 Prozent. Der Rückgang der okserzeugung belief ſich
auf 12,7 Prozent. Der November hatte 25 und der Oktober 27 Ar
beitstage. Auf die arbeitstägliche Produktion bezogen, begifferte
ſich demnach im Monat November die Rohkohlenförderung auf
248 146 Tonnen Vormonat 201 595 Tonnen), die Brikettherſtellung
auf 50 011 Tonnen (Vormonat 45 061 Tonnen) und die Koks-
erzeugung auf 1027 Tonnen Vormonat 1089 Tonnen). Somit
er uhr die Rohkohlenförderung gegenüber dem Vormonat eine Stei
gerung von 20,6 Prozent, die Brikettherſtellung von 11,0 Prozent
und die Kokserzeugung einen Rückgang von 5,7 Prozent.

November des Vorjahres betrug die Rohkohlenförderung3 giss Tonnen, die Brikettherſtellung 1817 198 Tonnen und die
Rokserzeugung 85 245 Tonnen. Der Rückgang g genüber
Monat November des Vorjahres betrug demnach für Rohkohle 277
Prozent, für Briketts 31,2 Prozent, für Kohs 27,1 Prozen?. Da
der November des Vorjahres gleichfalls 25 Arbeitstage hatte. be
ziehen ſich dieſe prozentuglen Rickgänge auch auf die arbeitstäg
kiche Ergeugung.
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Die Niedertracht als Arbeitgebermoral.
erweiterte Arbeitsausſchuß des Verbandes der mittel-

deutſchen Jnduſtrie hat in eiger kürzlich in Weimar ſtattgefundenen
Tagung in eingehender Weiſe zu allen lohnpolitiſchen ragen der
Gegenwart Stellung genommen. Am Schluſſe der mehrſtündigen
Ausſprache wurde J Entſchließung einſtimmig angenommen, deren genaueſte tung und Dngehaltum unter Zu
ſtimmung aller Anweſenden von dem erſten Vorſitzenden des Ver
bandes, Herrn Kommerziegrat Dr. h. c. Vernhard Demmer
(Eiſenach) als moraliſche Verpflichtung bezeichnet wurde.
„Der Verband der mitteldeutſchen Jnduſtrie hat für die gegen

e noch günſtigen Lohnverhandlungen folgende Beſchlüſſe

1. Der Lohn, ausgedrücht in Rentenmark, darf nicht mehr als
höchſtens zwei Drittel des Friedenslohnes beträagen. Ein evtl.
Lohnausfall gegenüber dem Frieden muß durch Mehrarbeit
ausgeglichen werden.

2. Die Löhne, die über dieſer Höhe liegen, ſind möglichſt um
gehend abzubauen evtl. auf dem Wege über die nachfolgenden
kurgzfriſtigen Abſchlüſſe. Jndexfeſtſtellungen und Jndex-
löhne ſind gegenwärtig grundſätzlich abzulehnen.

8. Die Friedonsſpannen zwiſchen den Arbeiter und Altersgruppen
müſſen unbedingt wieder erreicht werden. Die Entlaſſung der
unproduktiven Arbeiter zur Entlaſtung der Betriebe ift in Er
wägung zu ziehen.

4. Schiedsſprüche, die über die angegebene Höhe und über die
Friedensſpanne hinausgehen, auch für die verbindlich er
klärten Schiedsſprüche (Zwangstarife) ſind unbedingt abzu-
lehnen. Gegebenenfalls müſſen die Arbeitgeber mit Zwangs-
maſinahmen (AnsSſperrungen) derartige falſche, (!7) die Wirtſchaft
und den Wiederaufbau hindernde Lohnpolitik der Schlichtungs-
behörden bekämpfen.

5. Das überflüſſige Schlichtungsweſen iſt, wenn die reichs
ſetzlichen Beſtimmungen hierüber nicht noch aufgehoben werden,

in Zukunft abzulehnen. Ein Zuſtandekommen von Schiedsſprüchen
über die oben angegebene Lohnhöhe hingus iſt evtl. durch Nicht
ne an der Spruchfällung durch die Arbeitgeberbeiſitzer zu
vereiteln.

6. Eine Verlängerung der Arbeitszeit iſt ohne Berückſichtigung
der langfriſtigen Kündigungsfriſten in den Manteltarifen durch
freie Verhandlung mit den Arbeitnehmern zu erreichen.

7. Jn allen Verträgen iſt das Leiſtungsprinzip in den
Vordergrund zu ſtellen.

Die Arbeitgeberzentrale erwartet von den angeſchloſſenen Ver
bänden entſprechend der in der Sitzung gegebenen Zuſtimmung die
gengaueſte Beahtung der oben angegebenen Richtlinien.“

Wenig Worte, aber viel Niedertracht und Gemeinheit iſt das
Werkmal der Entſchließung. Es wird verlangt, daß durch Aus-
ſperrungen und Unternehmerbrutalität, die im Vorſtehenden ganz
kraß zum Ausdruck kommt, noch der notwendige Nachdruck zu ver
leihen iſt. Die Ausſperrungen in Mansfeld zeigen uns, daß man
entſchloſſen iſt, Tanſende von Arbeiterfamilien mit dieſer Segnung
des „ſozial eingeſtellfen Unternehmertums“ zu beglücken. Heute
beſchließen die Unternehmer die Sabotage der geſetzlichen Schlich-
tungseinrichtungen, und es kann die Frage entſtehen, ob nicht
morgen die Unternehmer beſchließen, Steuern auch nicht mehr in
dem geringen Umfange, ſondern überhaupt nicht mehr zu bezahlen.
Das alles bezeichnet Herr Kommerzienrat Bernhard Demmer,
Dr. c. (ehrenhalber) als moraliſche Verpflichtung
der Arbeitgeber. Höher geht's nimmerl Die Arbeiter können
wiederum erkennen, daß zwiſchen Kapital und Arbeit unüber-
brückbare Gogenſätze beſtehen. Die Lehre, die wir Gewerkſchafter
aus dieſem Rundſchreiben ziehen, iſt die, den Klaſſenkampf um
ſo energiſcher und rückſichtsloſer zu führen. Nur mit und durch
ihn wird es uns möglich ſein, der rigoroſen Brutglität der Arbeit-
geber Herr werden zu können.

Auch Golpa diktiert den Zehnſtundentag.
Wenn es heißt, den entſcheidenden Kampf um die Beſeitigung

des Achtſtundentages zu führen, können auch die Gewaltigen der
Golpa-Zſchornewitzer Werke nicht fehlen. Elektrowerke und Grube
Golpa erlicßen an ihr Arbeitsvolk einen ähnlichen Ukas, wie ihn
die mitteldeutſchen Jnduſtriellen allenthalben erlaſſen haben.
Auch dies Dokument ſei zur Warnung und Belehrung der Arbeiter
ſchaft im folgenden veröffentlicht:

„Jm Anſchluß an die Einführung des 10-Stundoen-Tages in
den Außenbetrieben und in der Brikettfabrik führen wir in
unſerer Hauptwerlſtatt, der Wagenreparaturwerkſtatt und der
Gießevrei ab 2. Januar 1824 ebenfalls den 10-Stunden-
Tag ein. Es wird dann mit folgender Arbeitszeit gearbeitet
werden: (folgt Angabe der Uhrzeiten). Für dieſe Schichtzeit
werden wir bis zur Neuregelung der Lohntafel Schichtſätze zahlen,
die um 25 Prozent über den Schichtlohnſätzen der bisherigen
Lohntafel ſtehen. Denjenjgen Belegſchaftsmitgliedern, die nicht
gewillt ſind, die Arbeit unter genannten Bedingungen fort-
zuſetzen, ſteht es frei, ihr Arbeitsverhältnis zu kündigen. Wer
nicht kündigt, erklärt ſich dadurch mit den neuen Arbeits
bedingungen einverſtanden.“

Brutal und rückſichtslos wird alſo auch hier über alle tarif-
vertroglichen Rechte und Vereinbarungen hinweg einfach der
10-Stunden-Tag diktiert. Die Scharfmacher wittern Morgenluft
und glauben die ſozigle Entrechtung und Knebelung der Arbeiter-
ſchaft mit größtem Erfolge jetzt vornehmen zu können. Beſtärkt
werden ſie hierbei in ihrem Glauben durch die leider nicht hinweg
zulengnende Tatſache, daß gerade in den mitteldeutſchen An
griffsgentren der Unternehmer die Abwehrkraft der organiſierten
Arbeiterſchaft durch die fortgeſetzten Putſch- und Gewaltaktionen
der Kommuniſten vorübergehend geſchwächt worden iſt. Des-
halb gilt es jetzt um ſo mehr, feſt zu den gewerkſchaftlichen
Organiſationen zu ſtehen. Die Gefabr wirtſchaftlicher Kämpfe
von ungeahnter Größe zieht herguf. Jhr muß begegnet werden
durch eiſernen Zuſammenſchluß aller Arbeitnehmer, ſtraffſte orga-
niſatoriſche Diſziplin und klug überlegte Kampfesentſchloſſenheit.
Dann werden auch die Bäume des ſcharfmacher iſſchen Unternehmer-
tums nicht in den Himmel wachſen.

Um die Arbeitszeit im mitteldeutſchen Bergbau.
Entgegen den irreführenden Nachrichten, die von der Unter

nehmerpreſſe gefliſſentlich verbreitet werden, ſtellen wir noch »inmal
ausdrücklich feſt, daß der am 22. Dezember den mitteldeutſchen
Braunkohlenarbeitern auf den Weihnachtstiſch gelegte Schieds-
ſpruch wonach vom 1. Jannar an die Arbeitszeit im mittel-
deutſchen Braunkohlenbergbau unter Tage auf 8 Stunden, aus-
ſchließlich Ein und Ausfahrt und Pauſen, in den Kernrevieren und
auf si Stunden in den Randrevieren feſtgeſetzt wurde ohne
Mitwirkung des Bergarbeiterverbandes zuſtande
gekommen iſt. Der Bergarbeiterverband hatte ausdrücklich
abgelehnt, Vertreter zu dem Schiedsſpruch zu beſtimmen, das
über eine Verlängerung der Arbeitszeit beſchließen ſollte. Darauf-
hin ſind von Amts wegen aus einem ſtaatlichen Werke zwei Berg
arbeiter als Beiſitzer ernannt worden, und zwar ein Gelber
und ein Kommuniſt. Dieſe beiden ſonderbaren Bergarbeiterver-
treter, die aber offenbar ganz gut miteinaner und mit den Unter
nehmern harmonierten, haben dem Schiedsſpruch gleichfalls zu-

e ſt immt! Der Bergarbeiterverband hat zum morgigen Sonn
Köthen eine Konferenz für den geſamten Bergbau

Mitteldeutſchlawds einberufen, die zu der Sachlage, die durch den
merkwürdigen Schiedsſpruch geſchaffen worden iſt, Stellung nehmen
wird. Es ſteht außer allem Zweifel, daß die Konferenz es ein-
mütig ablehnen wird, einen auf ſolch einzigartige Weiſe zuſtande

mmenen Schiedsſpruch anzuerkenner
Jn Halle finden am heutigen Sonnabend auf Veranlaſſung des

Mitten in den Kämpfen!
tatt, um einReichsarbeitsminiſte. ums V ſi handlungen i

ansfelder Erzberg-Uebereinkommen über die Arbeitszeit für den
bau zu treffen. An den Unternehemervertretern wird es liegen, ob
b du ch Ueberſpannung des Bogens die Empörung unter der Ar

iterſchaft auf die Spitze zu treiben entſchloſſen ſind.

Der Machtwille der Ruhrbergherren.
Bochum, 29. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Nachdem am 29. November in Berlin eine Vereinbarung über die
Neberarbeit der unter Tage und an der Förderung eietlgter
Berg arbeiter erfolgte, farden weitere Verhandlungen über
die zu leiſtende Ueberarbeit: für die übrigen Tagesarbeiter ſtatt.
die zu der Vereinbarung führten, daß die Regelung über
die Arbeitszeit der Arbeiter in den durchgehenden Betrieben einex

beſonderen paritätiſchen Kommiſſion übergeben wurde. Dieſe pari
tätiſche Kommiſſion hat am Freitag getagt. Zu einer Vereinbarung
iſt es bei dieſen Verhandlungen nicht gekommen, ſo daß aller
Vorqusſicht nach ein Schiecsgericht angerufen wird. Auch die
Tarifwerhandlungen der Bergbauangeſtellten haben zu keinem Er
gebnis geführt. Der Zechenverband fand ſich nicht bereit, über das
am 18. gemachte, vollkommen unzulängliche Angebot
hinouszugehen. Die Verbandlungen ſind darauf geſcheitert. AmDonnerstag, dem 3 Januar, ſoll unter dem Vorſig des Reichs
kommiſſars Mehlich ein Schieds ſpruch gefällt werden.

„Arbeitszeitabkowmen in Oberſchleſien. Wie aus Breslau be
richtet wird, iſt der Zebnſtundentag für die oberſchleſiſchen
Ciſenbütten, durch ein Abkommen mit den Gewerkſchaften
bis 39. April 1924 feſtgelegt worden. Soweit die Vorkriegsarbeits
zeit kürzer war, errährt dieſe keine Aenderung.

Die Hungerpeitſche als Unternehmerwaffe. Die Oberpfäl-
ziſchen Hüttenwerke bereiten große Betriebseinſchränkun
gen vor. So wurde von der Marr-Hütte und von der ſtaatlichen
Lunitpold- Hütte der geſamten Belegſchaft gekündigt.
Die Arbeit kann weitergeführt werden, wenn ſich die Arbeiterſchaft
bereit erklärt, unter Tag 9 und über Tag 10 Stunden mit gleichem
Verdienſt wie bei der achtſtündigen Arbeitszeit zu arbeiten. (1)
Inzwiſchen haben aber die Belegſchaften die unverſchämten Be
dingungen kereits einſtimmig abgelehnt.

Die belgiſchen Ardeiter für den Achtſtungentag.
Die belgiſche Gewerkſchkaftskommiſſion bat die Arbeiterſchaft auf

gerufen, ihre ganze Macht gegen den Geſetzentwurf Deveze ein
zuſetzen, der auf Veſeitiqung des Achtſtundentags hinzielt. Zu
gleich hat das Bureau des belgiſchen Eiſenbahnerverbandes be
ſchloſſen, mit der geſamten organiſierten Arbeiterklaſſe dieſen Ge
ſetzen wurf gemeinſam zu bekämpfen. Auch auf dem Kongreß des
belgiſchen Vergarbeiterverbandes iſt beſchloſſen worden, ſich einer
Erhöhung der Arbeitszeit „mit allen Mitteln“ zu widerſetzen.

Das „Volksblatt“ als Bergarbeterzeitung.
Das „Volksblatt“ (und damit auch die Mansfelder Volks

zeitung“) iſt ja gar kein Parteiblatt mehr; es iſt die führende
Bergarbeiterzeitung im mitteldeutſchen Kali- und Brannkohlen-
revier gewordenl Dieſe Worte haben wir in den letzten Tagen
des öfteren zu hören bekommen Sie ſind eine Anerkennung,
wie ſie wohl beſſer nicht ausgeſprochen werden kann. Damit wird
geſagt und anerkannt, daß in dem ſchweren Kampfe, den die
Bergarbeiterſchaſt augenblicklich um die Erhaltung des Achtſtunden-
ags führt, auch das „Volkablatt“ als Parteiorgan der VSPD. die
gewerkſchaftlichen Jntereſſen der Arbeiterſchaft mit allen Kräften
vertreten hat. Hier ſehen wir wieder. wie Partei und Gewerkſchaft
zuſammengehören, wie beide Organiſationen mit ihren gemein
chaftlichen Publiketionkorganen den Kampf gegen kapitaliſtiſche
Ausbeutung und Unterdrückung führen.

Das „Volksblatt“ als führende Organ der kämpfenden Berg-
arbeiter. Auf der anderen Seite ſtehen die Verteidiger der
Kapitalsintereſſen, die ſogenannten un volitiſchen, aber von Unter
nehmern ausgehaltenen Zeitungen. Daneben das unter der Seeckt
diktatur erlaſſene Verbot der kommnniſtiſchen Preſſe. Wir haben
für unſeren Teil das nur gegen links gerichtete Verbot von Anfang
an auf das ſchärfſte verurteilt und die Aufhebung des Belagerungs-
zuſtandes gefordert. Daß aber in dieſer Zeit des ver ſchärften
Klaſſenkamvpfes ind der ſich immer frecher gebärdenden
Unternehmerwillkör es kommuniſtiſche Arbeiter fertigbringen, als
„Erſatz' für den verbotenen „Klaſſenkampf“ irgendein bürgerliches
Blatt zu empfehlen, überſt'igt doch alles, was wir von dieſer Seite
bisher gewohnt waren. Ausgerechnet jetzt, wo ſämtliche Kapitaliſten
blätter ſich in den Dienſt der Feinde der Arbeiterklaſſe ſtellen, dieſe
einfach unverſtändliche Haltung. Für ein kapitaliſtiſches Watt,
das den Berggewaltigen willfährig ſeine Spalten öffnet, um den
Raub des Achtſtundentags zu unterſtützen, unker kämpfenden Ar
beitern Stimmung zu machen, gehört zu den Blüten eines blöden
Parteifangatismus, wie er hoffentlich von der ſich einen geſunden
Klaſſeninſtinkt bewahrenden großen Mehrzahl auch der kommu-
niſtiſchen Arbeiter gbgelehnt wird

Bergarbeiter, die Jhr erkanrt habt, wie die Dinge ſtehen, nutzt
die Stunde und tut Eure Pflicht! Werbt für das führende, das
einzige Organ der Bergarkeiter in den mitteldeutſchen Revieren
und damit neue Streiter für die Sache des Proletariats!

dZ*D

Keine Einigung der Beamten möglich d den letzten Wochen
haben auf allgemeinen Wunſch der deutſchen Beamtenſckaft zwiſchen
dem ATB. und dem TBB. Einigungeverhandlungen ſtattgefunden.
Wie uns mitgeteilt wird, galt für den ADB. vei dieſen Beratungen
als oberſter Grundſatz, nach Möglichkeit eine Einigung herbdeizuführen,
die eine größere Machtentfaltung der Beamtenſchaft bedeuten würde.
Mit gutem Recht bezeichnete der ADB. als Vorbedinanng die Er-
haltung der Republik und die Propaganda für den Grundſatz daß in
der Wirnchaftspolitik die gemeinſchaftlichen Jntereſſen ſtets den pri
vaten Ernzelintereſſen voran zuſtellen ſind. Leider ſind dieſe Einigungs-
verhandlungen vorläafig geſcheitert, da die Vertreter des DBB. den
gewerkſchaftlichen Grundbegriffen noch ſehr ferne
ſtehen.

Neue Adreſſe des ADGB. Wir bitten alle mit uns in Verbindung
ſtehenden Stellen, unſere neue Adreſſe zu beachten: Berlin S 14,
Jnſelſtraße 6; Telephon: Moritzplatz 14623/27.
Vorſtand des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes.

VSPD.Metallarbeiter. Am Donnerstag, dem 3. Januar, abends
7 Uhr, im Gewerkſchaftshaus: Fraktionsſitzung. Wichtige
Tagesordnung. Die Kollegen werden aufgefordert, für einen
ſtarken Veſuch der Sitzung zu agitieren. Der Fraktionsvorſtand.

Neue Beitrags- und Unterſtützungslätze im Fabrikarbeiterverband

Der Verband der Fabrikarbeiter Deutſchlands ſtellt ſeine Bei
irags und Unterſtütungsſätze vom 1. Januar 1924 an allgemein
auf Goldpſennig- bzw. Goldmarkrechnung ein. Zur Einführung
gelangen 14 Beitragsklaſſen, und zwor zu 10 bis 100 Pf., jedoch
dürfen innerhalb einer Zahlſtelle in der Regel nicht mehr als fünf
Beitragsklaſſen beſtehen. Grundſatz iſt, wie ſeither die Leiſtung
eines Stundenverdienſtes als Wochenbeitrag. Jn den Unter-
ſtützungs zweigen ſind Erhöhungen vorgenommen worden.
Bei der Aufnahme in den Verband iſt als Eintrittsgeld in Zu
kunft der jeweilig verdiente Stundenlohn des ſich zur Aufnahme
Meldenden zu entrichten, während für ein Erſasbuch das Doppelte
dez zu lerſtenden Wochenbeitrags zu zahlen ift. t

Die „Sattker, Tapezierer- und PortefeuillerZeitung“ gibt be
tannt, daß ſie mit Beginn des neuen Jahres wieder regelmäßig
und zunächſt 14tägig in einem Umfang von vier Seiten erſcheint.
Die kidherige Rücgvergütung des Bezugsgeldes ſindet nicht mehr
ſtatt. Der Bezugspreis beträgt für den Monat nur 10 Pf.



Die Meysel-Sänger
kommen!

Vereins-Kulender
der VSPD.,

Hreten Gewerkſchaften, Geſellioen Vereine
ſowie der ſozialiſtiſchen Frauen- Zuſammen
künfte im Bezirk Halle- Merſeburg.
Sekretarigt der VSPD. Halle (Saale), Harz 42/44,

ofgebände, 2 Treppen. Fernruf 1028.
Ortsbureanu daſelb Fernruf 1029)

Die Veröffent!ichungen der VSPD. im Bereinskalendererfolgen, wenn nd koſtenios. gegen beſondere Ver

einbarung: die oller anderen Vereine zum jeweilig n
Milimeterpreiſe zweiſpaltig abzüglich b02/0 Rabatt.
Oeffentliche Veranſtaltungen werden nur außerhalb

des Vereinskalenders bekanntgegeben.

Halle.
SAJ. Heute abend findet im Jugend-

bureau underinon ein Arbeitsabend ſtatt.
Grupp. Nord Sontag treffen wir

uns pünktlich 23 U' r am Pfalzer Schieß
n (Rodeln Montag giend 8 Uhr

i Gen. Brandt Wözzlicher Str. 5. gahrt
mn's neue Johr!
NMersehu Sonnabend, den 29. Dezrg. abends 7 Uhr, im Partei
dureau. Sefſne ſtraße Sitzung des Unter
bezirksvorſtandes. Erſche nen aller Ge
noſſen und Genoſſinnen iſt Pflicht.

Silvester!
Grosse Veberraschung!

O 2

Volks park
Sonntag, vorm. 10 Uhr

Matine eAbend s:

Zull Varietee
4461 S

4 Allen Freunde und Göènnern ein
tröhliches Prosit Venjahr“.

Familie H Rähm
Art. Hof Merseburger Str. 68

S

Silvester und Neujahr gemütl. Bei-
sammenseiu. Für Unterhaltung ist
bestens gesorgt.

t —TD=—DI

Koch's Künstlerspiele
Ruonte Bühne, Jägergas e

3 Worte Unstreitig
Konkurrenzlose

biete ich im

Darbietungen

NMeujanrsprogramm
mis den Tanzsternen vom National-

Theater Weimar und die

Original Leipziger
Fritz Wehber-Sänger
Man benaechte Rek ame und Plakate!

I Kl. Klaus-„Rakete strabe 7
Dir.: W. Schur Bes. J. Streicher

Nur noch kurze Zeit
Das glänzende Programm

Slvester: Kobarett und Ball

4 dlohe Ih

d Schönheit
Filmsechau!

Walhaulg Ulchtsplele

und Varleté
Ah Dienstag, den 1. Januar 1924:

zur Eröttnung der Faschnoszelſ!

Gastspiel! W
des berühmten russisoh-ukrainischen Vokal-, Instrumental- (Balaajka)

R Gastspiel
und Tanz Ensemrb'es:

ukrainisehen Solotanz.

(Hervorragende Tänze Elegante Toiletten)

Kunst
Der italienische Sitten-Großfilm

Ein modernes Drams in fünt ARKten
In den beiden Hauptrollen (Doppelrolle)

Die berühmte italienis ehe Tragödin

an S O AVA GALLOHE amDieser Film muß als eine Elite- Produktion der italieniscben
Filmindustrie dezeichnet werden. Alle Faktoren, die tür das
besondere Gelingen eines bilms zusammentreffen müssen,
um etwas außerordentliches zu sechaffen, sind hier gewähr-
leistet. Die Regie Carmine Gallone) ewpes der führgsten
italienischen Köpfe, die Besetzung der Rollen mit Darstellern,
die über alles Lob erhaben. eine Ausstattung, die über den

Grad des Gewohnten hingausgehbt.

Täglich pur 2 Vorstellungen 5 Uhr und s Uhr
Sonntags Beginn 8.30, Werktags 5 Uhr. Kassepöffnupg 1 Stunde vor Beginn.

Trotz des enormen Weltstadtprogramms Keine erhöhten Eintrittsprelsg.

Dnie R uräherPrima Banjo- und BRalalajkaspiel, russischen und

femer: Das weltherühmte naturalistische Schönhelts Bullett

Mara Rhanit P.
Jugend EHRlegann

Filmschau!

S TOLLE MUTTERS

A
3

Be

C. O. S. Die Insel der Tränen sowie Das goldene Hetz
miiunnmumnmnn Montag unwiderrutlieh letzter Tagt mnnmmummnmmnnnnnnnm

a0hafts Buehöruekerel.

Sonmeo. edenöds 7 Vnr

Orat von luxemdurg

Meodleq Shwester) 7 Vdr

Graf von luxemdurg

Dienstax (Veujahr)

Janaar. nochwlnegs 3 Uhr

zum letnten MAale:
Du Froschkönig
Thalſa- Theater.

Sondisg. adends 7 Uhr

Am Teetisch.

od. Theuter
Silvest er

GroBes

fesrrogramm
Cabarett Ball

Kurhaus
Bai Wittebind.

Morgen Sonntag
nachmittags 4 Uhr

Kaffee Konzert

Moniag, den 31. Dez.
abends s Ubr
Silvester- Ball

Tiscohe werd. reserv.
Tischbestellungen erbeten ſMeujahr

nachmittags 4 Uhr

Feinste
Punsch-E wenden

Jamaika-Rum-Verschn. 4-
Arrak-Verschn.
Weinbrand-Verschn.ßot-, Rhein u. Hovelwelne

Dürkheimer-Feuerberg 1,50
empfiehlt in vorzüglichen Qualitäten

Paul Henz acht.
Jakobstraße 60 und Rellstrabe 9.

Kattee Kontert

Mittwooh. d. 3. Jan
nachmittags 4 Uhr

Kattee Konren

adenäds 8 Uhr
Cezel zchaftzabeng

mit Tanz.

Zur
Sllwvester-Feler

biete ich 4474
preiswert an:

Rum, Arrak,
Kognak,

Nordhäuser,
nonſum-Verelkel Viedervertäufer!

Biete an.

Prima Kernsseife
Toiletteſeife, Streichhölzer, Schuhkreme,

Zigaretten zu billigen Zagespreiſen.

Johannes Schwoikart
303 Halle a. S., Schönitzſtraße 2.

Punsche und
LiKöre,

Rot-, Weiss-
u. Obstweine.

4. 9. Andre
Wörmlitzer Str. 12

Die Meysel-Sänger
Kommen!

öt haer

Himbeersafi
Nirschsaft

rein zuckerges

Staſſi Theater.

Stammkarten güsſtig:
Grat von luxembang

El ſie krfoln degentet de beiden prachivolen

r. Konl, Siemweg t.

n
Rum, Arrak, Weinbran

u. am i

Spleipräne!

b In

Der e eg Wo Vor Unter Aussohöpfung aller e
DerFrorun ar Das Icllende Scſäe

Cetöngene auf Cavte II r
Ivte brößter Jpannung! ſſ de ehe e

Pemner:

e en ren e n 2 Colle „er“ Frote:ken 2
Der Anfang Wochentags 4 Uhr, Sonn- und Feiertags 3 Uhr.

Besuchen Sie nach Möglichkeit die erste Nachmittags 4- Uhr Vorstellung

d

„Brehmer Liköre“
Rot- u. Weißweine, Sekt,
Sädchveine, Beerenweine

zu auberordentlich billigen Preisen.

Ohere Leipziger Straße 43
4468

lüefert Aio
Hallesche Genossen-

III

Wer 3 z 3 a Waceceee e v
Kkommen!

Rum,

Albert Richfer
Likörfabrik Weh. großhandiung

Gegr. 1911 Kellerelen Geiststr. 19 (Hof) Foerar. 83949

zu bedeutend herabgesetzten Preisen:
Liköre, Spirituosen, Jamaika-

in- und ausländische Weine,
fruchtweine

empfiehlt

Arrak -Verschnitt

Sekt

P rirnsS urum einer

d

olibanCaramelhfe

Ueberall erhàältlich

ist reich an Extrakt und Nähr-
stoffen, wirkt nie berauschend
oder ermüdend, ist allen,
denen an der Erhaltung und

lanmäßigen Auffrischung der
räfte gelegen ist. dringend

zum täglichen Genub zu
empfehlen

K „Hargarine
Feine frische

Pfund 55 Pfg.
Scheelzerkäse

Pfund 120 Pfg.
f. H. Krause

Ammendorf

Nießpulver, musikalischer Stuhlsitz, Zigaretten
mit Feuerwerk usw.

Figuron zum Bleigiessen
Weingläser, Likörgläser, Groggläser,

Glasschüsseln in großer Auswahl

r Sobel v

n

I

Er. Ulrichstr. 9 Göthen

Für

Holle, Braundenburger Straße 7, Telephon 1273

Silvester
emptehle:

Ia Rolimöpse
Brafheringe m I. Doven, erzte Harken
Bismarckheringe Sardinen (mszche,

Hering in Gelee
Würstechen in Wer 30er Pacungen r

Hochkeinen Muumburger Sauerkonl

Salzheringe Sardellen in Gläsemn
la Senk in Cläsern, Sent in Eimern ((0 u. 20 Pfa.)

Ia Oelsardinen
Bei Abnahme von Roilmöpsen in Tonnen rcrrnissigung

Ummermann Marlnleranstalt
J 7 u

h.: Fr. Baueoh

Sohlleder-

Leipziger Str. 16,Cche Sandberg.

Kleine Anreiven daden hier den crödten krtolg
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halle und Saalkreis.
Halle, den 29. Dezember 1928.

Die Reichsmiete im Januar 1924.
Wie aus der Bekanntmachung des Magiſtrats i immer erſichtlich iſt, ſind die feſten Menge d rer
läge für Verwaltungskoſten einſchließlich des Zinſenzuſchlages und

laufende Jnſtandſetzungstoſten für Januar 1924 nicht geändert
cden. Sie betragen mithin für Wohnräume auf 100 Mk Friedens

Jete umgerechnet 490 Milliarden Mark. Für Räume, die zu
werblichen Zwecken hergeſtellt ſind oder mit Zuſtimmung des Ma-
trats (Wohnungsamt) für gewerbliche Zwecke verwendet werden
ten dazu weitere Zuſchläge von 25 Proz. zu den Verwaltunaskoſten
d 50 Proz. zu den laufenden Jnſtandietzungskoſten, ſo daß ſich auf
d Mk Friedensmiete ein Betrag von 706 Milliarden Mark (auf

Prundet) ergibt. Zu den feſten Zwchlägen treten die Umlagen nach
Magiſtkatsbekgnntmachung vom 28. September 1923. Cie

zige Veränderung gegen die Dezemberregelung beſteht darin daß
r gleitende Charakter der feſten Zuſchläge mit Rückſicht auf die
getretene Stabiliſierung wieder beſeitigt worden iſt.

ò 5 8 I A“.3 J à*”f„

Kriegs wirtſchaft bei der Po't,
Damit Schwenkriegsbeſchädigie am Heiligabend auf die

Siraße ge,etzt weraen können.
Die Oberpoſtdirektion Halle hat in bewunderungswürdi eütstiefe ihre rigoroſen Sparmaßnahmen h ne z S
enigſtens im Dienſt bleibenden Veamten am Weihnachts
eiligabend verkündet ſondern auch ſämtliche Aus
el fer am Vorabend des Feſtes der Liebe ohne jede An
ndigung auf die Straße geworfen Sich mit der

berpoſtdirektion Halle über die aus der Angelegenheit aufſteigen-
n e und pſychologiſchen Fragen zu unterhalten,
rfte kaum fruchtbar werden können. Die Sache hat jedoch auch
och eine rechtliche Seite. Unter den Hinausgeworfenen be
nden ſich nämlich auch rund 50 Kriegsbeſchädigte
ein von halliſchen Poſtämtern. Die Mehrzahl der entlaſſenen

riegsverlatzten ſind Schwerbeſchädigte (über 50 Prozent),
ren Entlaſſung der Arbeitgeber nur mit Genehmigung
er Hauptfürſorgeſtelle in Merſeburg vornehmen
arf. Nach unſeren Jnformationen war die Erlaubnis bei der
ntlaſſu bzw. Kündigung nicht erteilt. Jm Gegenteil
urde auf den Proteſt der Kriegsbeſchädigten erwidert, die Ge-
ehmigung ſei „nachgeſucht“. z die Oberpoſtdirektion Halle von
er Verpflichtung aller Arbeitgeber, die Entlaſſung oder Kündigung
ſt nach erfolgter Genehmigung und nicht ſchon nach Abgang des

wer r r r befreit?
Her betriebspraktiſchen Seite der Maßnahme ihließlich auch noch eine kurze Betrachtung zu widmen. Als Forſt

s ſchematiſchen Abbaues von Arbeitskräften wird im Dienſt
reich der Obervoſtdirektion Halle vom 1. Januar an die Poſt
aket zuſtellung eingeſtellt werden. Die Poſtpakete
üſſen von den genannten Zeitpunkt an, wie es bereits während

eholt werden. Natürlich wird die Oeffentlichkeit damit getröſtet,
aß die Maßnahme nur eine vorübergehende ſein wird. Allerdings

ffird ihre Aufhebung nur für den Fall in Ausſicht geſtellt, daß
ie Reichsfinanzen ſich beſſern. Dann ſoll auch die
reits geplante Einführung eines elektriſchen Betriebes für die

ſaketbeſtellung kommen, wozu allerdings noch bauliche Verände
ungen bei dem Poſtamt II in Halle vorgenommen werden müſſen.

Weihnachtsſpende für Studenten.
6000 Zentner Lebensmittel aus Amerika.

C Studenten haben in Verbindung mit führen-
amerikaniſchen Wirtſchafts und Wohlfahctsgruppen der Wirt-

haftsſtelle der deutſchen Studentenſchaft auf die Berichte von der
egenwärtigen Notlage der Studenten in Deutſchland 6000 Zentner
ebensmittel als Weihnachtsſpende, im Geſantt
pert von 125 000 Goldmark, überwieſen. Die Hamburg-Amerika-
inie hat ouf ihrem noch vor Werhnahten in Hamburg eintreffen

den Dampfer „Hanſa“ die ſchnellſte Beförderung koſtenfrei über-
ommen, ſo daß die Lebensmittel den ſtudentiſchen Wirtſchafts
örpern ſofort zugeleitet werden können und die Studenten kurz
ach Neujahr im Beſitze dieſer Lebensmitel ſein werden.

Steuerverteilung an die preußiſchen Gemeinden.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt erfährt, kommen aus
Steuerüberweiſungen des Reichs zur Verteilung: a) Ein-
ommenſteuer auf jeden Rechnungsanteil der Provinzen 155,

er Landkreiſe 8, der Gemeinden 16 Millionen; b) Körper-
Achaftsſteuer auf jeden Rechnungsanteil der Provinzen 5

er Landkreiſe 12, der Gemeinden 57 Millionen; c) Umſatz-
ſteuer je Einheit des Umſatzſteuerſchlüſſels der Landkreiſe 10 000,
der Gemernden 32 000 Millionen; d) für Dotationen ſtehen
d4 645 000 900 Mk. zur Verfügung.

Die Ausſchütturg erfolgt durch die Regierungspräſidenten, für
die kreisangehörenden Gemeinden regelmäßig durch Vermittlung
des Kreisausſchuſſes. Unter Zugrundelegung der ihr bekannten
Schlüſſelzahlen vermag jede Gemeinde den ihr zuſtehenden Betrag

Jſich zu errechnen.

Entſchädigung der Stadtväter in Col wark.
Künftig wird die Stadt den unbeſoldeten Stadträten monatlich

40 Mk, dem Stodtverordnetenvorſteher monatlich 20 Mk. und den
Stadtverordneten für jede Sitzung 1 Mk. als Entſchädigung zahlen.
Jm Durchſchnitt dauert ſede Sitzung 4 Stunden. Die Stadt-
verordneten ſind alſo ſehr mager entſchädigt.

S

s Kriegs üblich war, von den Poſtämtern J und II ab

Aweites Blatt.

Unſer täglich Brot
Sonnabend, den 29 Dexember

Welcher Weg führt zu ſeiner Verbeſſerung und Verbilligung?
Der Zentralverband deutſcher Konſumvereine in Hamburg

ſchreibt in ſeiner „Konſumgenoſſenſchaftlichen Korreſpondenz“:

Ein Weg zu beſſerer und billigerer Brotverſorgung.
Die ſtaatlich anerkannte Konſumentenkammer in Ham-

burg hat an das Reichsminiſterium für Ernährung und Landwirt
ſchaft eine Eingabe gerichtet, mit der eine b eſſere und billi-
ß re Brotherſtellung angeſtrebt wird. Es wird mit Rück
icht auf die unnatürlich hohen Preiſe des Brotes, entſtanden durch

die Berechnungen der wirtſchaftlich un rationelken Klein
betriebe im Bäckereigewerbe, darum erſucht, die leiſtungsfähigen
Väckerer-Großbetriebe wieder voll arbeits
fähig zum ach en. Dadurch würden die Brotpreiſe ſich wieder
n den Betrieben richten, die am rationellſten zu wirt
ſchaften verſtehen, und ſo die Verbraucher auch wieder zu beſſerem
und billigerem Brot kommen.
Dieſes aus volkswirtſachftlichen Gründen anzuſtrebende Ziel
iſt, wie die Eingabe begründend erklärt, mit der Wiedereinführung
der durchgehenden Betriebszeit in den Großbäckereien zu erreichen.
Dazu iſt das im Krieg erlaſſene Verbot der Nachtarbeit für die
durchgehend in drei Schichten arbeitenden Bäckerei Groß
betriebe u Ein billigeres Brot kann aufRNeſe Weiſe deshalb hergeſtellt werden, weil unter voller Aus
nutzung aller modernen tech niſchen und hygieniſchen
Einrichtungen der Bäckerei-Großbetriebe, wie viele Kon
ſumgenoſſenſchaften ſolche beſitzen, bis dreimal ſoviel
Mehl je Bäckergeſelle und Woche verarbeitet werden kann, wie jetzt
der Preisberechnung des Brotes zugrunde gelegt wird; hinzu
kommt eine bedeutende Erſparung an Brennmaterial durch Ver
meidunrg der Erkaltung und Wiederanheizung der Oefen. Weiter-
hin wirkt der durchgehende Dreiſchichtenbetrieb verbilligend, weil
notwendige Abſchkluß- und Vorarbeiten beim nur Zweiſchichten
ſnftem im durchgehenden Betriebe fortfallen. Dadurch wird auch
ein beſſeres Brot erzielt, weil die Handhabung der Gärung
beſſer ſein und überſäuertes geſundheitsfſchädliches Brot leichter
vermieden werder kann. Die Ernährungswiſſenſchaft hat das ſchon
früher ausführlich und überzeugend dargetan. Sozialvpolitiſche
Bedenken können bei dem Erſuchen nicht in Betracht kommen, da
ja in vielen Jnduſtrien mehr oder weniger not
wendige Nachtarbeit geleiſtet wird, die Großbäckereien aber
jeden Arbeitnehmer nur aller drei Wochen einmal zur Nachtarbeit
beranziehen wollen. Dazu iſt jedoch die Aufhebung des erwähnten

Verbots erforderlich, um die das Reichsernährungsminiſterium
zum Beſten der Volksernährung erſucht wird.

In der gleichen dringlichen wie bedeutſamen Sache hat auch die
Homburger Konſumgenoſſenſchaft „Produktion“ an den
dortigen Senat ein Gutachten gerichtet, dem ſich die Handels
?ammer auf Anfrage der Deputation für Handel, Schiffahrt und
Gewerbe vollinhaltlich angeſchloſſen hat. Jn dieſem Gutachten
wird darauf hingewieſen, daß jenes Kriegsverbot, das die Ein
ſchränkung des Weißgebäcks bezweckte und dann durch eine Ver
ordnung zum Geſetz gemacht wurde, heute zum Schaden der tech
niſch aufs Beſte eingerichteten Großbetriebe im Väckereigewerbe
beſteht Die Hamburger „Prodnuktion“, dieſe großartige deutſche
Konſumgenoſſenſchaft, darf mit voller Berechtigung derartige Feſt
ſtellungen machen, denn ihre mehr als hunderttauſend Mitglieder
erfahren dentlich den Schaden der unſinnigen Behinderung ihrer
techniſch, beſtens eingerichteten genoſſenſchaftlichen Großbäckeret.
So ergeht es aber vielen unſerer Genöſſenſchaften. Zahlenmäßig,
unwiderleglich weiſt die „Produktion“ die vielen Vorteile eines
techniſch ausgenutzten Eigenbtriebes nach: Billigeres und
beſſeres Brot iſt in jedem Falle das Ergebnis. Und das will
für alle Verbraucher, für die genoſſenſchaftlich organiſierten zuerſt,
viel heißen. Darum ſoll man durch Aufhebung des Verbots höchſter
Leiſtungen der Bäckereigroßbetriebe den Konſumenten auch auf
dieſe Weiſe helfen.

Geringe Senkung der Großhandelsziffer.
Die Lebensmittel um 3,4 Prozent dilliger.

Die auf den Stichtag des 27. Dezember berechnete Groß handels
ziffer des Statiſtiſchen Reichsarntes ergibt gegenüber dem Stande
vom 18. Degember (128,5) einen Rückgang um 3,5 Prozent auf
120, der namentlich durch die Senkung der Getreide ſowie durch
die Herabſetzung der Ruhrkohlenpreiſe herbeigeführt wird. Von den
Hauptgruppen ſanken die Lebensmittel (Großhandel) um 3,4 Pro-
zent auf 103,6, davon die Gruppe Getreide und Kartoffeln um
7,2 Prozent auf 79, die Jnduſtrieſtoffe um 3,7 Prozent auf 150,9,
davon die Gruppen Kohle und Eiſen um 65,4 Prozent, auf 151,7,
ferner die Einfuhrwaren um 1 Prozent auf 157,8 und die
Jnlandswaren um 42 Progent auf 112

Wieder regelmäßige Hus zahlung der
Beamtengehälter.

Infolge der ſtabilen Geldverhältniſſe wird, wie die Eca mitteilt,
die Auszahlung der Beamtengehälter von nun an
wieder möglichſt regelmäßig an beſtimmten Zahlungsterminen
erfolgen. Von einer monatlichen oder gar vierteljährlichen Voraus
zahlung der Beamtengehälter muß aber vorläufig noch Abſtand
genommen werden. Die den Beamten, Staatsangeſtellten und
Ruhegehaltsempfängern für den Monat Januar zuſtehenden Be-
züge ſollen in zwei Raten ausgezahlt werden. Die erſte Hälfte
des Gehalts wird am 31. Dezember zur Auszahlung kommen. Auch
bei den Behörden, die am 31. Dezember keinen Dienſtbetrieb haben,
ſoll die Auszahlung nicht vor dem 31. Dezember erfolgen. Für die
Auszahlung der zweiten Rate iſt der 14. Januar in Ausſicht ge
nommen.

Vom 1. Januar an erfolgt der Steuerabzug vom Ar-beitslohn bei den Bebörden grundſätzlich in derſelben
Weiſe wie bei den privaten Arbeitgebern. Jnsbeſondere beſtehen
hinſichtlich der Friſten für die Abführung der Steuerbeträge
zwiſchen Behörden und privaten Arbeitgebern keinerlei Unter-
ſchiede mehr. Auch die Behörden haben künftig die vom 1. bis zum
10. eines jeden Monats einbehaltenen Beträge ſpäteſtens bis zum
15., die in der Zeit vom 11 bis 20. eines Monats einbehaltenen
Beträge ſpäteſtens bis zum 25. des Monats und die in der Zeit
vom 21. bis Schluß eines Monats einbehaltenen Beträge bis zum
5 des folgenden Monots abzuführen. Die Folgen der Friſt-
verſäumnis treffen die Behörden in gleicher Weiſe wie den Arbeit-
geber. Wenn die Friſt nur um einen Tag überſchritten wird,
werden für jeden angefangenen Monat Zuſchläge in
Höhe von 5 Prozent des Rückſtandes erhoben. Der
Steuerabzug von den Ende Dezember für den Monat Januar 1924
zur Auszahlung gelangenden Gehältern wird bereits nach den
neuen Beſtimmungen vorgenommen werden. Jm Gegenſatz zu
den privaten Dienſtaufwandsentſchädigungen, die vom 1. Januar
an dem Steuerabzug unterliegen, ſind die öffentlichen Auf-
wandsentſchädigungen nach wie vor ſteuerfrei.

Allgemeine Ortskrankenkaſſe. Der Kaſſenvorſtand macht im
Angzeigenteil bekannt, daß die Krankenkaſſenbeiträge vom kommen
den Montag an nach Goldmark zu entrichten ſind und daß ferner
dec bisber erhobene Notzuſchlag von 2 Prozent fortfällt. Die Be
kanntmachung enthält eine Reihe wichtiger Vorſchriften für die
Arbeitgeber und Verſicherten, insbeſondere auch bezüglich der Ent-
richtung der Beiträge für Hausbedienſtete (Dienſtbo?en. Aufwär-
terinnen), auf welche die beteiligten Kreiſe beſonders hingewieſen
werden

Wer iſt der Tote Jn der Nacht zum 26. Dezember gegen
121,/2 Uhr wurde auf der Steinmühlenbrücke ein unbekannt er Mann
mit einem Mundſchuß beſinnungsſos aufgefunden. Der Unbekannte
wurde nach dem Diakonm'iſſenhauſe gebracht, wo er am 26. Dezember
gegen 11 Uhr vormittags, ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu
haben, verichied. Beſchreibung: Den beſſeren Ständen ange-
hörend. Etwa 1,70 Meter groß, dunkelblond, bartlos, gutgepfleate

ldlich

ſicher ſein, daß der Kehraus ſeinem alten

Kehraus“ und dauert 10 Tage; ſeine Anziehungskraft hat ſehr einfache Urſ So egene, mo
Konfektion (Mäntel, Kleider, Bluſen, Röcke, Strickwaren uſw.) zu beiſpiellos billigen Preiſen. Ein Blick in die vielen Schaufenſter
dieſes Geſchäfts zeigt das deutlich. Die Abteilung Schuhwaren (nur Damen und Kinderſtiefel) hat ſich auch dem „Großen Kehraus“ zur Ver-

fügung geſtellt. Die Vorzüge der hier geführten „Marke Libelle“ ſind genügend bekannt. Mit
Geſchw. Loewendahl ihren alten Kunden etwas Beſonderes bieten und neue gewinnen, das wird ihr auch diesmal zweifellos gelingen.

Hände, 26 bis 28 Jahre alt. Bekleidung: Guter Jackettanzug
(Homeſpun), Hoſe mit Umſchlag, Raglan mit ſchrägen Seitentaſchen,
(Fiſch rätenmuſter), weißes Oberhemd mit blauen Streifen, Trikot-
ſchwerßhemd, arauwollene Unterhoſen, 1 Paar graue Socken, 1 Paar
ſchwarze Strümpfe, weißer Leinenkragen mit umgebogenen Ecken,
Größe 36, 1 Paar graue Handſchuhe, grauer weicher Filzhut. ſchwarze
Lackichnürichuhe mit Extralackkappen, weißes Taſchentuch mit blauer
Kante, gez. R. T., weißes Taſchentuch, gez. H. P., Geldſcheintaſche aus
Schildkrötenleder Die unbekannte Perſon trug keinerlei Ausweiſe
bei ſich. Mitteilungen über die Perſon nimmt die Kriminalpolizei
(Erkennungsdienſt) Zimmer 117, entgegen, wo auch die Sachen de
Verſtorbenen ſowie Lichtbilder ausliegen.

Stadttheater. Heute, Sonnabend, 72 Uhr: „Die luſtigen
Weiber von Windſor“. weg in vollſtändig neuer Einſtudierung
„Der Graf von Luxemburg“. Am Montag (Silveſter) abend 7 Uhr
„Der Graf von Luxemburg“. Am 1. Januar für das DienstagAbonnement „Der Graf von Luxemburg“. Am Mittwoch „Die

luſtigen Weiber von Windſor“. Donnerstag „Minna von Barn
helm“. Freitag Erſtaufführung von Dehmels „Menſchenfreunde
unter Regie des Jntendanten W. Dietrich. Am Sonnabend die
letzte Wiederholung von „Die Frau im Hermelin“ Jm Thalia-
Thegter kommt am Sonntagabend Slobodas Luſtſpiel „Am Tee-
tiſch“ und am Neujahrstag „Jmproviſationen im Juni“ zur Auf
führung Karten im Vorverkauf an der Kaſſe des Stadttheaters.

Weihnachtsmärchen. Tas diesjährige Weihnachtsmärchen „Der
Froſchkönig“ wird am Dienstag, dem 1. Januar, zum letzten
Male im Stadttheater gegeben.

Die StammkartenJnhaber macht das Stadttheater noch ein
mal darauf aufmerkſam, daß ſie ihre Stammkarten wieder für fünf
Abende einlöſen können.

Aus halliſchen Lichtſpielhäuſern. U. T., Leipziger Str.
„Tiefland“, die Oper, deren Muſik Eugen d' Albert chrieb, im
Film. Sicher geführt und darum dem Bühnenlibretto ſehr ähnlich.
So iſt mit Lil Dagover in der Rolle der Marta ein Werk geſchaffen,
das auch in bezug auf Bildwirkung vollauf befriedigt. Außer
einem Blick ins Froſchreich, dem Quell ſo ſchöner Märchen, bietet
das Programm noch eine FixFaxerei, die grotesk genug wirkt.
Die „Sucht“ des Glückskreiſelſpiels (auch bei uns beliebtes Zeit
vertreibchen) mit der Landung der beiden in der wahrhaftigen
„Spielhölle“ iſt der Vorwurf. U. -T., Alte Promena d e.
Eine weitere Fortſetzung erfährt der Film des Vogelparadieſes an
Nil. Mit ſeltener Tharakteriſtik zeigt ein Pinſchewer Arbeit die
Zeichenfertigkeit eines Allzuneugierigen. „Die Tragödie
der Liebe“ wird abgeſchloſſen Die gewaltigſte der Leidenſchaften
eitigte hier Untaten als Folgen grauenhafter Jrrtümer. Jene

Ballung der Geſchehniſſe verlangte meiſterliche Darſteller, wie ſie
nur Jannings, Mia May und Erika Gläßner, neben anderen, ſein
konnten. Der bedeutendſten Filmdramen eines iſt dieſe Ufa
Schörfung Selbſt am Ende wird gedankliches Mitgehen des Be

ſchauers vonnöten. F.„Volkspart“. Morgen, Sonntag, vormittag findet eine Morgen
veranſtaltung des Sport und Kraftklubs „Germania-Felſenfeſt ſtatt.
Nachmittags im grotzen Saal Ball. Jm kleinen Saal werden die
auten Vartetékräſte ihr Beſtes geben.

wieder „Kehruus bei Loewendals!

rrrrrrrrrmmmmertddzd=dddd22Welche Dame erinnerte ſich nicht ihrer herrlichen Einkäufe im „Großen Kehraus bei Geſchw. Loewendahl in Halle. Leider mußte dieſe
einzigartige Veranſtaltung ſeit Kriegsausbruch unterbleiben, und wenn die Firma jetzt zum erſten Male wieder damit hervortritt, ſo darf man

Ruf wieder Ehre machen und niemanden enttäuſchen wird. Am 2. Januar beginnt der „Große
achen es gibt hier nur gediegene, moderne Damen

Mit dieſer großzügigen Veranſtaltung will die Firma
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e v 7 r efrüh eine Frau mittleren Alters inerſten Weihnachts w eir e7 er e e ehe Per Mttteet ESOn:rag mit einer Weihn olle Die n denVerunglückten konnten noch nicht nahe werden

nehmer bei jeder ſich bietenden Gelegenheit das Märchen von der
Unrentabilität der Betriebe her, um uns einfältigen Mitteleuro-
päern plauſibel zu m w. eine Sanierung der in den letzten
ügen liegenden deut rtſchaft rur eine erhebliche
rlängerung der Arbveitszeit möglich ſei. ſie es damit ſteht,

Aus der Provinz.
Unkeren Poltdexiehern

haben wir wiederholt dar Einen weiteren dar manteilen wir mit, daß der nach poſtaliſcher Vorſchrift bereits am in nachfolgender Mitteilung erblicken: „Die n Aus der Ardeiterſportdewegung.
1. Dezember angemeldete Chemiſche Fabrik Griesheim Elektron beabſichtigt im nächſten Jahrcige Erweiterung ihres hieſigen Säurefabrikbetriebes aus WMeiſterſchaftsrinalämsfe am Sonntag, dem 30. Dezember. vormBezugspreis für Jannar 1924 3,50 R. Es len Renarie t Herſtellung von Chemikalien 192 Uhr im Vo Am lommen Eon üch in

c Entſcheidungskampf um die Bezirksmeifſterſchaft im Ringen die erſtef ihr gehörigen Gel Sandersdorfer Flur und an
der Kreisſtraße nach Löhejün erſtehen.“ Vielleicht erfahren wir
einmal etwas Näheres über die Herkunft der erheblichen Mittel,
de zur Anzführung fo koſtſpieliger Bauten erforderlich ſind.
Haben ſich die Chemieherren die Milſionen abgehungert?

Holzweißig. Zuſchlag zur Grund miete. Auf Anordnung der kommunalen An ſctsbehbide iſt für die Jnduſtrie-

gemeinde Holzweißig für den Monat Dezember 1928 der Zuſchlag
ur Grundmiete auf das 80milliardenfache feftgeſetzt worden. Für
en Monat Januar 1924 hat der Gemeindevorſteher den Zuſchlag

in gleicher Höhe feſtgeſedt.
Düben. Liebesdrama. Ein hier ans Eilenburg zu Beſuch

weilender Mann ſchoß ſich nach kurzem Wortwe-hſel mit ſeiner
Brant in die Bruſt und ſtarb bald an den Folger diefer Ber

und die zweite Mannſchaft von GermanigFelſenfeſt“ und Achillez
von 1890' gegenüber. Da beide Vereine über gutes Ringer rial
verügen, ſind äußerſt ſcharfe Kämpfe zu erwarten. Ein er get
Varietéprogramm vervollſtändigt den Sporttag.

für
bezieher können wir früheſtens erſt am 1. Februar eintreten
laſſen, und zwar nur bei entſprechender Beſſerung des Angeigen
geſchäfts und der allgemeinen Geſchäftslage
eine Verbilligung der Zeitungsherſtellung und auch d
papiers und der ſonſtigen Materialien dafür nicht eingetreten.
Zunächſt werden wir den Umfang unſerer Zeitung nach Möglich
keit ſtei und erſuchen unſere Leſer, dies durch Steigerung derLeſergahl wach Kräften zu ermöglichen.

Beſtellungen ſind der Poſt ſchnellſtens aufzugeben
ſoweit es noch nicht geſchehen iſt damit die Zeitungszuſtellung
auch im neuen Jahr ſtörungslos erfolgt. Der BVerlag.

Aus aller Welt.
Cawinen türze in der Sweiz.

Bern, 27. Dezember. (WTB)
Infolge der großen Schneefälle der letzten Tage find in den Berg
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letzung. 2a. gegenden der Schweiz zahlreiche Lawinen niedergegangen,Die ſche ke. Wittenberg. Fingierter Raubüberfall Kürzlich Zeſonders in den Waadtländer Alpen. Jn Sechey wuunbeſſeg) Wai e wurde der Tiwigaſte izei durch die Ehefran eines hieſigen An ein Wohnhaus verſchuelet, wobei zwei Perſonen g. Leben e
Jn einer Zeit, in der die Gewalt ihre vorübergehenden Triumphe geſtellten ein Uederfall angezeigt, kei dem eine größere Summe

feiert, vernehmen wir klarer als ſonſt den hellen Klang eines Wories Geldes und eine goldene Uhr geſtohlen ſein ſollte. Auch hatte die
von Anatole France, dem weiſen und geiſtvollen ſozialiſtiſchen Jrau angeblich von den Tätern Meſſerſtiche in den Arm erhalten.
Dichter, der immer ſeine Stimme erhebt, wenn es gilt, gegen die Jetzt ſtellte ſich herans, daß alles nur fingiert war und die Frau
Gewalt zu proteſtieren. Es ſteht im vierten Bande ſeiner .Romane fich die Verlezungen am Arm ſelbſt zugefügt hatte.
aus unſerer Zeit. Profeſſor Bergeret, der geiſtige Vertreter des Pieſterig Aus der HGemeindevertretung. Die am
Dichters ſelbſt, pricht mit ſeiner Tochter über die zukünftige Geſell Donnerstag ſtattgeſundene Sitzung beſchloß die Vornghme weiterer
ſchaft. Die Tochter fragt: v Wohnungsbouten. Da die Verhandlunden mit den Mitteldeutichen

„Wie aber kann man das Ende der Ungerechtigkeit herbeiführen, Stickſtoffwerken wegen Uederlayung des Konſumhan es zu Verwaltungs-

lieber Vater Wie kann man die Welt ändern räumen (man läßt es lieber leer ſtehen trotz der herrſchend en Woh
Durch das Wort, mein Kind. Nichts iſt ſo mächtig wie das nungsnot!) ſich zerſchlagen haben. ſoll deshalb eventnell ein Ver

Bei Diablerets wurden acht Ställe und ein Wohnhaus von La
winen umgeriſſen. Eine Perſon wurde getötet. Zahlreiches Viel
wurde verſchüttet. Jm Neuenburger Jura und im Waadtländer
Jura erreichte die Schneehöhe 235 Meter.

Das Geheimnis eines Hauſes.
Mänqhen, 25. Dezember.

Das Geheimnis eines verwunſchenen Hauſes wurde durch eine
Verhandlung vor dem Voklksgericht Landshut aufgeklärt. Jn denDorf Gröden genoß das Anweſen eines gewiſſen Rupert Fiſche

Wort. Die Verkeitung der Vernunftaründe und der erhabenen waltungsgebäude mit einigen Wohnungen gebaut werden. Auch ſoll ſeit Jahren den Ruf, daß von Zeit zu Zeit dort ein Menſ
Gedanken bildet ein unzerreißbares Band. Gleich der Schleuder das jetzige Verwaltunosgebäude umgedaunt werden. Zu dieſem Zweck ſpurlos verſchwindet. Nach ÄAnffindung einer in ſeinem Stalle Die
des Knaben David, fällt das Wort die Heftigen und wirft die ſoll ein Darlehen vor 50--75 000 Goldmark aufgenommen werden vergrabenen Leiche wurde Fücher dann unter Mordverdacht verhofe dem
Starkfen zu Boden. Es iſt die unheſiegliche Waffe Ohne um baldigſt mit dem Bau beginnen zu können. Eine Anzahl Ardeits- und vor Gericht geſtellt. Der Tote wurde als ein Barb'er feſtgeſtellt
das Wort wünde die Welt den Bewaffneten gehören Wer hält ſie loſe finden hierdurch Beſchäftiaung. Weiter wurde dem Ankauf eines den Fiſcher gemeinfam mit einem gewiſſen Steingruber erſchoſſer ſchon
in Schach? Einzig urd allein der Gedanke der unbewaffnete. Geländeſtreifens von einem halben Morgen vom Bauunternehmer und deraubt hat. Das Vo ksgericht verurteilte Fiſcher wegen dieſes tatſäd
auf ſich ſelbſt geſtellte Gedanke.“ Niendorf und Zimmerm'iſter Hienſch zugeſtimmt. Der Gelände- Raubmordes zur Todesſtrafe. Weiter wird Fucher beſchuldigt konkun

Das Wort. der in Schrüſtzügen ſeſtgehaltene Gedanke, zieht jeden ſtreifen gren ſt an das Grundſtück der Gemeinde. Der Quadratmeter gemeinſom mit einem anderen Helfer, Andreas Hutterer, ſern war i
Tag in die Welt, ringt gegen finſtere Mächte, will Siege er koſtet 3 Mk. Dem Gemeindevorſteher wurde Vollmacht erteilt zum Frau umgebracht zu haben, weil ſie zuviel von ſeinen Ver vagier
kämpfen für den Fortſchritt. Das Wort in der Preſſe, in der Abſchtuß des Kauvertrages. Das frühere Möbiusſche Grundſtück brechen wußte. Hutterer ſchoß Frau Füſcher auf deſſen Anſtiften konnte
Zeitung des arbeitenden Volkes. Es iſt unbeſiegbar, es ſoll au Anlieger verpachtet werden. Der Preis beträot die Hälfte durch den Hals, worauf ihr Fiſcher Waſſer in den Mund goß, un Reichs
muß beſtehen wie das Sonnenlicht, auch wenn die arbeitenden der Pachtſumme der von Sachſenland gekauf en Grundſtücke. Sodann das Ausfließen des Blutes zu verhindern. Da ſich in der Geheim. macht
Pien ſchen ſelbſt Niederlagen erleiden. Jn jedes Arbeiterdaus muß kam die Not'age der Erwerbsloſen zur Sprache. Der Gemeinde abſtimmung des Volksgerichts weder ſür die Verurteilung noch für waten
das autklärende, befreiende Wort, dann iſt keine Macht mehr, die uns vorſteher verſprach, alles zu tun, was in ſeinen Kräften ſteht. Zum die Frevprechung in dieſem Falle die nötige Stimmenmehdrheit ergad, 8
bezwingen könnte. Weihnachtsfeſt ſind 70 Erwerbs oſe bedacht worden, auch die Erwerbs ſo wurde dieſer Fall an das Schwurgericht Straubing verwieſen würfe

loſen ohne Kinder ſollen noch bedacht werden. Em drittes Verbrechen betrifft den Ueberfall auf ein einſamei rung
Merſeburg. Eine Speiſung von s00 Schulkindern Bauerngehöft. Der Beſitzer des Hofes wurde hierbei durch einen Ausdadurch den Deutſehen a für z e wangsfelder Cande Piſtolenſchuß ſchwer verletzt. Wirthfrenlicherweiſe auch in Merſeburg wieder ſtatt. Sie wird glei der Vnach Neujahr beginnen An die Kinder wird täglich Liter Eisleben, den 29. Degember 1928 Seine Schweſter erſchoſſen. Unvorfichtigkeit erſchoß der Mehr

Milſchkakao oder Milchſuppe und ein Milchbrötchen verabfolgt d n Zährige Sohn des früheren Ahgeordneten und BVezirksratsvor iehenwerden. Zuſchläge zum Reichzmietengeſetz. Die Bedauerlicher Unglücksfall. Unmittelbar vor den Weihnachts ſitzenden Saffer in Butten heim beim Hantieren mit eing ö
mit Wirkung ab 1 Dezember 1923 feſtgeſetzten Zuſchläge nach dem tagen pa'ſierte v n r r ſener tiger L. be'ol- Armeepiſtole ſeine Schweſter. Die Verletzte war ſofort tot. Wiinft
Reichsmietengefetz für den Stadtkreis Merſeburg behalten, wie der deter Stadtrat die in gegenwärtiger Zeit beſonders wichtigen Dezernate z nMagiſtrat mitteilt, auch für den Monat Januar 1924 Gültigkeit. des geſamten Wohlfahrtsweſens bekleidet. ein böſes Mißgeſchick S r r r ren Kräft.

Schkendit. Einen Akt brüderlicher Solidarität Au den inneren e des n Schatzanweiſungen des Deutſchen Reichs zu 21 Goldmari Ausbekundete die Schkenditzer ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft am die J ge des berrſchenden Schneewetiers fiel e rath 7 e angefertigt wurden. An der Herſtellung waren der Reiſende Le Beſteh
vergangenen Sonntag an ihren arbeitsloſen Genoſſen und deren Shtſchig geworden waren, glitt er aus und el ſo unglucklich 3 er mann, deſſen Frau, die Kaufleute Stöber und Balger von dort un Kabin
Kindern. Trotzdem in unſerem Orte die Zahl der Erwerbzloſen das winn einer ſchweren Krienebeichädigung Perkegte re ein er tſchechiſche Staatsangehörige Fritſche aus Leipa in Böhmen Soup
beſonders hoch iſt, kenne doch allen dank der Opferwiſligkeit der noch einmal brach. Zutällig anweſende Mitglieder der Zrang m beteiligt. Die Beteiligten wurben verhaftet. Verau wurde Sabot
noch in Beſchäftigung ſtehenden Genoſfen, eine kleine Freude be Dienſte der Nächſtenkiehe ſorgten für den ordnungsmäßigen Transport et falſchen Scheine in Erfurt, Weimar, Hannover, Kaſſel, de
reitet werden. Aneenehm bot es die erwerbelofen Genoſſen berührt, nach dem Krankenhans. Allgemeine Teilnabme, lente Zeugnis der burg und Berlin. Gegen 600 Scheine wurden noch im Beſitz watio
daß die Miriel zy den Gaben ausſchließlich von ihresgleichen auf von dem Maße der Achtung, das ſich der Genoſſe Winkler trotz der Täter vorgefunden und beſchlagnahmt. hat, n
ebracd n und eine VBrof darſtellen, di der Satten mit ſeinem gewiß nicht leichten Amte verbundenen, mitunter ſchweren Notengebracht waren und eine Broſamen darſtellen, die von der Satten voll ch Wi ünſch Großfe im Bresl Krankenhauſf dern GliTiſche fallen Verſchönt wurde die Veranſtaltung durch Muſik und verantwortungevollen Entſcheidungen erworben hat. Wir wünſchen roßfener im auer Krankenhauſe. Jn großen ſchen

und Gefang?rorträge des Geſangverein „Vorwärts“, den Ge dem VPatienten glückliche Heilung. ſabethinerinnenKrankenhaus in Breslau brach vor einigen Pnoſſen Müller ſowie einige Schüler und Schülerinnen. Der große Sparkaſſenſchwindel unaufgeklärt? Das plumpe durch Kurzſchluß ein Großfeuer aus. Durch l e
Artern. Schutz den Jungdos! Vor dem h'eſigen Schöffen- Schwindelmanöver, dem die hieſige Kreisſparkaſſe im Sommer der Feuerwehr, die mit faſt 3009 Meter Schlä en von drei Motor
We türlich ein Rall ve t über die G dieſes Jahres zum Opfer fiel, beſchäftigte dieſer Tage die Straf ſbriten und vier Maſchinenleitern das Feuer konntgericht wurde kürzlich in Fall verhandelt, der weit über die Greyzen ſes Jahres z be d e ag wenigſtens ein Teil des Krankenhauſes ttet weunſeres Städt vens Aufſehen erregen dürfte. Der Meiker K ſoll eines kammer Eisleben. Aus der Unterſuchungshaft wurde der Hand emigens ein Teil de a geret rden.

Tages dem Banklehrling S., der in herausſordernder Weiſe ſein lumgsegehilfe Werner Berit h vorgeführt. Gr war angeklagt, An-
Junadoabzeichen durch die Gaſſen der Stadt ſpazieren führte, das fang Juni 1923 die Sparkaſſe des Mansfelder Sekreiſes unter D Na u verändertDbzeichen abverlangt und dem Jungdo ſchließlich einige gewiſcht haben. Vorlegung eines gefälſchten Schecks der Schraplauer Kalkwerke um 0 r
Wegen die er fürchterlichen Tat winde er vor das hieſige Schöffen- den Betrag von 40 Millionen Mark betrogen zu haben, und zwar h
gericht zitiert das ihn zu 3 Monaten und 2 Wochen Gefängnis ver zuſammen mit nicht ermittelten Tätern. Seinerzeit war tele Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft: F. H. Schulz;
urieilte. Eine Frage: Würde das Urteil auch ſo ausgefallen ſein phonrſch bei der Sparkaſſe angefvagt, ob die Schraplauer Kalkwerke für Feuilleton und Lokales: Hermann Lange; für wer
wenn der Angeklagte ein Jungdobürſchchen geweſen wäre, das einem zur Lohnzahlung 40 Millio ren Mark, damals noch ein ungeheuer ſchaftliches, Provinz und Sport: Gottlieb Kaſparek; für
Angehörigen der fommuniſtiſchen Jugend den Sowijetſtern abzureißen hoher BVerrag, in gang genau bezeichneten Wertſcheinen erhalten den Anzeigenteil: Wilhelm Herzigz ſämtlich in e.
ver ncht hätte? Natürlich könne. Sie würden einen jungen Mann ſenden. Nachmittags er Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H. Druck: enoſſen

Schwenda i. Herz. Die „Dorfwache“ etwas ganz ſchien denn auch der junge Mann und nahm die Summe in Emp- ſchaftsBuchdruckerei, e. G. m. b. H., Halle, Harz 4241.
Neues Aus der Feldſchenne des Landwirts Krummel ver fang. Bald ſtell: e ſich, aber heraus, daß der Scheck und die Unter
fuchten Diebe, einen Elektromotor zu ſtehlen. Die „Dorfwache“ am e r r r ver
onnte aber noch rechtzeitig Re Diebe verſcheuchen. (Es intereſſi ten den er l Z. T e irug ver 4450i Le a Scaheret aber r zu hören Viel mögens. Nach längerer Veweieaufnahme erkannte das Gericht auf PaS b c 0

leicht bemüht ſich einmal der republikaniſche Landrat um dieſe Freiſprechung wegen Mangels an Beweiſen. heſern billigst in wenigen Stunden
ländliche Einrichtung hoch oben in den regktionären Harzorten.C Red.) Kloſtermansfeld. Opfer dez Schneeſturme z. Der ge- LSamson Co-, G. m. b. H. Poststroße
Bitterfeld. Expanſionsbeſtrebungen der chemi-waltige Schneeſturm in der Nacht zum erſten Weihnachtsfeiertag m dasſchen Broßindnſt rie. Bis zum Erbrechen leiern die Unter hat hier ein Opſer gefordert Ausgangs des Ortes wurde am Peradin die Grosse Kostet 40 Godofenntg. ſond

2 5 allAl 9 ſi l 9 Achtung Achktung! erſt1 2 4Holzpantoffeln J. (sllünlenlgne Halle b. Nur cinmaliges Apgebot! Prima fettes Rindfleischn
Vom Montag dem 3. Dezember, an ſind die Beiträge zur e e e e e e ſehr billig hieſige Schlachtung, ſowie dage

em Kurs des Fälligkeitstag s. Die Zahlung kat. ſoweit Be-Holzschuhe ſchäftiete in kaufm niſchen und Gewe be etrieben ſowie in Resiposten Herrenmäntel Hugo Lüttich S
di igst Byreaus und Verwal unoen in Frage komme wie kisber Friedrichſtr 34 Telefon tiſpéteſtens dis zum dritten Tage rach Schutz i der Kalender- J Einheitspreis pro Stek. 10 Mk. Rec

nur bei Otto Fricke e e e rerrer per euße et teter 7 tird, e du el eine beſondere Madnung er ehn, ein Fuſch'ag jrhoben, er fü Tricoid derKl. Vlrichstr 34 ede Woche des V. zuges 10 Prozent x Be traos umme be rikotbeinkleider, Hemden, am
nur richstrasse 4468 s Ah gilt dieg gegen i n n Barchent- und Schlosser- nocahblun squfſo derung. r oratslehnewpfangei geltenen Sros Tel. 4942 on deta i Aeſenten Vor chen. net eiondere ſind i ſie ebemage die hemden, Stutzen, Socken, C Halle De

Veit ä e wochenweiſe noch dem auf die einzelne Woche ent Schlafdecken, Damen Unter- diefollenden Lobntei zu entrichten. wäsche und vieles mehr Velanntmachung waver e c dere v cher nd betr. das Reichsmetengeſetz. werr Wät Vanbkhaus iſt die vorgeſchriebene Lohn be e nigung oleiſchzeithege c h der Kaſſe u miſtelbar uz ſtellen Jn der Lopbeſcheintquno Auf Grund des Reichemietengeſeh woi 4071 Geiſtſtraße 15. iſt ſtets en Brouttoverdienn anzugeben alſo ohne A zug von 0 vom 24. März 1922 (RGBl. S. 273 de
etwoioen Kürzungen an Steuern, Beiträgen zur Sozialverſiche- Verbindung mit der Ausführungseverot Ha

2 El ung uſw.) m. b. H. *476 nung des Preußiſchen Miniſters für Vol iſt2. Am eitoeber. die Hausbedierſtete (Dienſthoten. Aufwärte I VUelpziger Str. 55!, Grekt am Biedeckpiein. J wodlfahrt vom 4. Auguſt 1923 (Geſehe
5REGBEAIIE Ledende rinnen beſchäftigen, könren die Beiträge anſtatt wochenweiſe S Sammlung S. 382) wird gemäß unſe ar oelmäßig auch u malio für den ab eloufenen W onat,. und Beſchluß vom 28. Dezember 1923 HäWeinbrand-Versehnitt Kr en et bis zum 10 des nachfolgenden Monats entrichten. Bei Genehmigung des Herrn Regierung ihJamaika-Rum-Versehn. adlungsverzug oelt m für ſie fedoch die Zahlung vorſchr ſten C h 0 k 5 la cl e präſidenten zu Merſeburg (Verſügungve die

Arrne- Versennitt wie bei den übrigen Arbeitgevern. 7 nene er rh n eneſee e t e ehe er Wer re e e f ar n e die Verordnung des Magiſtrots t Veeingetroffen uſchlag von 2 Protent jorn. ſo daß von dieſem Tage an nur Kaufen Wiederverkäufer am billigſten be
Weinbrand noch 8 Prozent Beiträge für de K arkenkaſſe und 20 Prozent vormals November 1923 dahin geändert, uRotweine u. Weiqweine erän Aale dieſer Beit äge fur Erwerbsloſenfürſorge u entrichten ſind. Willv Volgt Co deren Ziffer 4 mit dem Ablauf des Sa. zu

Bezühlich der Lehr inge (in kaufmänniſchen und Gewerbe markt G ſorgenuder Bö zember 1928 außer Kraft tricgz.
etrieben uſw. iſt zu brachten, das nur Lehrlinge ohne CEntoelt O Halle, den 28 Dezember 1923. en4 R eicha rut Jun und ſolche oeren Entuelt des Ortelobnes nicht erre cht, nach nMan Mfejfte der Grurdlohr ſtufe 1, andere B. ſchäftiot ins beſonders auch Der Magiſtrat nBurgstraße 69 Fernspr. 6217. Kurzar eiter, (ager en noch ihrem urchſchniitlichen Wochen aller blverd enſt 7 Taoe), mindeſtens aber in Grundlohnſtuſe 2 „u vereumarkiechdalle ſichern ünd, danach die Bei räge für ſie zu derechnen ſind. Dieſe Art Dei 5Grundlo d die ſur di bei ltenden elitaseb aKeime Anzeigen haben hier Gerntraße 33 nen e e n ehenſſeren Kettenden.Teil 6058 Halle a. S., den 29. Tezember 1823. kauft zu höchſt. Leipziger Tagespreiſen Am Schwarzen Breit: v

F arossen Ertolg! L. wännnnnnmn der Vorſtand der Allgemeinen 9rtskrankenkafe. Meisler, Kuhgaſſe 7. Mietzuſchläge Januar 1824. u
1479 K. Kleemann, Vorſitzender. Magiltrat Delitz w
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